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Abonnements 
auf die 

AltpreußiHk Zeitung" 
schaftlicher Ratgeber" und „Jllustrirtes^Sonn- 
tagsblatt" für den Monat September werden von 
«allen Postämtern zum Preise von 

w- 65 Pfennig -W 
Angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutretende 
Abonnenten erhalten — gegen Einsendung der Abonne- 
rnents-Quittung — die Zeitung schon von jetzt ab täg­
lich unter Kreuzband.

Probeuummern stellen wir den Freunden unse­
res Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten gern 
zur Verfügung. Die Expedition.

Nach Beendigung des mit fo 
großem Beifall aufgenommenen 

Romans „Des Bruders Fluch" werden wir 
sofort in unserer täglichen Unterhaltungs-Bei- 
lage „Der Hausfreund" mit dem Ab­
druck einer Preis-Novelle:

„Ion der Hütte zum Schloß", 
welche den Konrektor a. D. Ludwig Kuhls 
in Pr. Stargard zum Verfasfer hat, beginnen.

Die Monarchenbegegnnng in 
Oesterreich.

Ueber dieselbe liegen heute folgende Nachrichten vor:
Göpfritz, 3. Sept. Der Kaiser Wilhelm und 

der Kaiser Franz Joseph, sowie der König von Sachsen 
wohnten bis 1 Uhr den Manövern bei und kehrten 
sodann nach Schwarzenau zurück. Auf dem ganzen 
Wege wurden die Majestäten von der Menge jubelnd 
begrüßt, sämmtliche Ortschaften waren festlich ge­
schmückt.

Schwarzenau, 4. Sept. Der Kaiser beauftragte 
den Statthalter, der Bevölkerung von Horn für den 
herzlichen Empfang seinen Dank und seine Anerkennung 
auszudrücken.

Kaiser Wilhelm und der König von Sachsen kehrten 
um 121 Uhr Mittags von den Manövern zurück, der 
Kaiser Franz Joseph eine Stunde später. Der Reichs­
kanzler General v. Caprivi wohnte ebenfalls den 
heutigen Manövern bei und kehrte mit dem Grafen 
Kalnoky um 2i Uhr nach Maires zurück.

Die eminent friedliche Bedeutung der Kaiser­
begegnung in Schwarzenau wird, gleichwie in den 
deutschen und österreichischen, nunmehr auch in den 
italienischen Blättern betont, die übereinstimmend 
hervorheben, daß der Dreibund durch seine Stärke 
den Frieden bewahre. Einige Blätter wollen wissen, 
der Ministerpräsident Rudini sei eigens nach Monza 
zu König Humbert gereist, um die durch die Kaiser­
begegnung geschaffene Situation zu besprechen.________

Den Besprechungen in Schwarzenau legt man all­
gemein die größte Wichtigkeit sür die demnächstige 
Stellungnahme gegenüber Rußland bei. Dieselben 
haben zwar nicht gleich nach dem Empfange in Horn 
begonnen, werden aber keinesfalls ausbleiben.

Die Aufhebung des 
amerikanischen Schweineeinfuhr- 

Verbots.
Wie wir bereits gestern mittheilten, ist durch 

kaiserliche Verordnung das Einfuhrverbot, dem bisher 
amerikanische Schweine und Schweinefleisch-Erzeug­
nisse unterlagen, außer Kraft gesetzt worden. Gerade 
im gegenwärtigen Augenblick ist die Aufhebung der 
Sperre sehr willkommen zu heißen. Als die Regie­
rung sich entschloß, jetzt die Getreidezölle nicht zu er­
mäßigen, wird sie sich überzeugt haben, daß es dann 
anderer, durchgreifender Mittel bedarf, dem nicht ab- 
zuleugnenden Nothstand der Bevölkerung wirksam zu 
begegnen. Die Gewährung von Tariferleichterungen 
auf den Eisenbahnen konnte nicht als eine hin­
reichende Maßnahme in Betracht kommen und auch 
die Aufhebung des Schweineeinfuhrverbots betrachten 
wir nur als eine, allerdings ansehnliche Abschlagszah­
lung der Summe von Verpflichtungen, welche die 
Regierung unter außergewöhnlichen Verhältnissen dem 
Volke schuldet. Wir wiederholen, daß durch zeit­
weilige Aufhebung der Verbrauchsabgaben, der Jn- 
landssteuern auf nothwendige Bedarfsmittel, erst fühl­
bare Erleichterungen geschaffen werden können.

Mit der Aufhebung der amerikanischen Schweine­
sperre ist eine von vielen Seiten längst erhobene 
Forderung erfüllt. Als dieselbe im vergangenen 
Winter im Reichstage zur Sprache kam, zeigte sich 
die Regierung noch zurückhaltend. Man versprach, 
Untersuchungen anstellen zu lassen, ob das ameri­
kanische Schweinefleisch unter sicheren gesundheitlichen 
Garantien auf dem deutschen Markte zugelassen wer­
den könne, indessen wurde ziemlich bald versichert, daß 
die Berichte der ausgesandten Beamten nicht günstig 
gelautet hätten. Vor einigen Wochen erst trat die 
Angelegenheit, die sich zum Nachtheile des deutschen 
Verbrauchers hinzuziehen und im Sande zu verlaufen 
schien, in ein neues, hoffnungerweckendes Stadium, 
insofern der Besitzer der großartigen Viehhöfe in 
Chicago, Armour, nach Deutschland kam, um mit der 
Regierung über die Schweine-Einfuhr sich zu berathen. 
Die Vorschläge, welche Herr Armour in Bezug auf die 
Zufuhr, die Schlachtung amerikanischer Schweine, die 
unter Aufsicht deutscher Beamten erfolgende Verarbeitung 
der Fabrikate rc. zu machen gedachte, haben zweifel­
los an maßgebender Stelle Anerkennung gefunden. 
Die offiziöse Presse, voran die „Berl. Polit. Nachr.", 
bemühte sich freilich nach Bekanntwerden jener Nach­
richt auf das eifrigste, Widerspruch gegen die Auf­
hebung des Einfuhrverbotes hervorzurufen. Allein 
diesmal ist die Regierung mit dem Strom geschwommen, 
wenn schon die Vermuthung sich nicht abweisen läßt, 
daß die Rücksicht auf die ungünstige Lebenshaltung 
eines großen Theils der Bevölkerung nicht das einzige

treibende Motiv zu der wirthschaftlichen Erleichterung 
gewesen ist.

Die Abgeordneten für die Chicagoer Ausstellung 
weilten vor einiger Zeit in Berlin und sind seitens 
der Regierung mit größter Aufmerksamkeit ausgenommen 
worden. Die Vermuthung liegt nahe, daß bei dieser 
Gelegenheit Besprechungen über die handelspolitischen 
Beziehungen Deutschlands und der Vereinigten Staaten 
gepflogen wurden. Es scheinen diese Konferenzen die 
Hoffnung rege gemacht zu haben, daß nach Aufhebung 
der Sperre, die seit ihrer Einführung den amerikani­
schen Interessenten erhebliche Schädigungen zufügte, 
handelspolitische Zugeständnisse seitens der Vereinigten 
Staaten nicht unmöglich seien.

Gleichviel, aus welchen Gründen die Aushebung 
des Einfuhrverbotes erfolgt ist: die kaiserliche Ver­
ordnung ist mit Befriedigung zu begrüßen. Hoffent­
lich dauert es nicht allzulange, daß weitere erleichternde 
Maßnahmen folgen.

Politische TsrgeMhersicht., 
Inland.

Berlin, 4. September.
— Die Berliner Stadtverordneten-Ver- 

sammlung hat unter Ablehnung des sozialdemokrati­
schen Antrages den Antrag Langerhans angenommen, 
daß in einer gemischten Deputation über die Mittel 
berathen werde, um der wachsenden Noth der Be­
völkerung zu begegnen bezw. vorzubeugen.

— Die Roggenernte der Welt wird in der 
„A. R.-C." auf 1241 Mill. Quarters gegenüber 
163,800,000 Quarters 1890 und 142,700 Quarters 
1889 geschätzt. Der gesammte Bedarf an Roggen 
wird auf 155 Millionen Quarters taxirt, so daß in 
diesem Jahr in der ganzen Welt mit einem Roggen­
defizit von ca. 30s Millionen Quarters zu rechnen ist.

—• Der Geschäftsführer des nationalliberalen Ver­
eins für das Königreich Sachsen, Seifert, hat in 
einer Untersuchuug über die Nothstandsfrage 12 Thesen 
aufgestellt, in denen gegen die Getreidezölle Stellung 
genommen wird. Bei der jetzigen Höhe der Preise 
komme der Zoll-Betrag voll zu Lasten des Brod­
käufers. Der absichtlichen Vertheuerung werde am 
wirksamsten durch freie Konkurrenz, entgegengewirkt. 
Bei dem heutigen Stande der Getreidepretse sei der 
Anbau in dem Grade lohnend, daß der Zollschutz als 
ungerechte Begünstigung erscheine. Der Zoll in der 
jetzigen Höhe sei für die Mehrzahl der Brodkäufer eine 
Belastung, welche zu Entbehrungen auf Kosten der 
Gesundheit zwinge und erbittern müsse.

— Der Vorstand des rheinischen Bauernvereins 
beschloß, an maßgebender Stelle das Verbot der 
Getreide-Differenzgeschäfte an der Börse zu 
beantragen und verwandte Vereine um Unterstützung 
dieses Antrages zu bitten.

— Die sächsische Staatsbahnverwaltung hat sich 
dem Vorgehen Preußens betreffs Einführung 
niedrigerer Frachtsätze für Getreide und 
Mühlenfabrikate bei mindestens 10,000 Kilogr. und 
200 Kilom. Entfernung angeschlossen. Die ermäßigten 
Tarife treten am 1. September in Kraft.

— Die überseeische Auswanderung aus 

— Die Haussuchungen bei den Mitgliedern 
der deutsch-hannoverschen Partei in der Stadt Han­
nover haben nach der „Magd. Ztg." dahin geführt, 
daß der Staatsanwalt angeordnet hat, eine Anzahl 
Bürger wegen ihrer Theilnahme an der welfischen 
Agitation gerichtlich zu vernehmen. Der Zweck der 
gerichtlichen Vernehmung ging in erster Linie dahin, 
festzustellen, ob die zahlreichen Welfenvereine der 
Stadt untereinander in Verbindung stehen.

dem Deutschen Reich über deutsche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amsterdam betrug im

Juli Januar bis Juli
1891 8013 71,691
1890 6539 55,623
1889 6239 57,242
1888 7185 63,838
1887 7250 64,547

Von bett im laufenden Jahre ausgewanderteu
71,691 Personen kamen aus der Provinz Posen
13,964, Westpreußen 10,229, Ostpreußen 1236.

A u s l a n d.
Frankreich. Die Spionenriecherei in Frankreich 

treibt wieder neue Blüthen. Wie der „Voss. Ztg." 
telegraphirt wird, werden von verschiedenen Seiten 
Verhaftungen angeblicher Spione gemeldet. Man 
stellt die Behauptung auf, daß sich bei den großen 
Feldübungen nicht weniger als sieben deutsche Offi­
ziere befinden, die den Uebungen in Verkleidungen 
folgen. Auch die Entlassung des Almoseniers des 
Gefängnisses La Roquette, Abbs Faure, wird mit 
einer Spionensache in Verbindung gebracht, auf welche 
die Regierung fgroßen Werth zu legen scheint, die 
aber in ihren Einzelheiten unverständlich und geheim­
nißvoll ist. — Der Forschungsreisende Zuillon begiebt 
sich in den nächsten Tagen nach West-Afrika, um im 
Auftrage des Unterrichtsministers die Gebiete nördlich 
vom Mellacori zu erforschen und zu versuchen, Saint 
Louis via Obergambien und Senegal zu erreichen.

Portugal. Die Einfuhr von ausländischem Ge­
treide ist verboten worden. Das Motiv ist Schutz 
der heimischen Landwirthschaft gegen auswärtige 
Konkurrenz.

Rußland. Eine Versammlung der zur Messe 
in Nishny-Nowgorod anwesenden Kaufleute beschloß 
einstimmig, die Regierung um unverzügliche Aufhebung 
des Freihafen-Systems am Amur zu ersuchen, weil 
die einheimischen Handelsinleresfen dadurch empfindlich 
geschädigt würden. — Nachträglich trifft durch süd- 
russische Blätter die Meldung ein, daß kürzlich in 
Maikow (Kaukasus) in Folge Ergreifung von Maß­
regeln gegen die stark verbreitete Rinderpest seiters 
der dorthin entsandten Veterinärkommission ein blutiger 
Aufruhr stattfand. Die Besitzer des zu tödtenden 
Viehes lehnten sich gegen die Viehtödtung auf. Die 
gesammte Bevölkerung schloß sich denselben später an, 
worauf etit Bataillon Kosacken requirirt wurde, das 
scharfes Feuer abgab; 17 Menschen blieben todt, 17 
wurden verwundet.

Türkei. (Amtliche Meldung.) Der Gouverneur 
von Kreta, Djevad-Pascha, ist zum Großvezier er­
nannt worden. Djemaledin - Effendi wurde zum 

Berliner Brief.
Berlin, 3. September. 

Nachdruck verboten.
Gestern war Sedan, jedoch allzuviel war davon 

nicht zu merken. In den von der reicheren Bevölke­
rung besetzten Stadtvierteln hatte man geflaggt, ebenso 
waren die öffentlichen Gebäude des Staates und der 
Stadt mit Fahnen geschmückt, aber damit war das 
Festgepräge auch vollends erschöpft. Allenfalls das 
vom Thurme des Rathhauses gespendete Mittags­
konzert darf noch angeführt werden, im llebrigen 
ging Alles den gewöhnlichen Gang, die Geschäfte 
Waren geöffnet und in den Straßen hastete die Menge 
in ihrem Alltagskleid wie immer dem Erwerbe nach, 
und nur die Schaaren der festlich geputzten Schul­
kinder erinnerten auch im Getriebe der Straßen daran, 
daß der Tag sich doch etwas von den übrigen unter­
scheiden müsse. Aber sonst weiß man gerade in der 
Hauptstadt des Reiches von dem Nationalfeste, von dem 
Tage, an welchem von der poetischen Verklärung des an 
ihm stattgehabten welthistorischen Ereignisses dieses 
Reich erstanden, am allerwenigsten. Kein Aufzug, 
kein Festgeläute, keine öffentlichen Ansprachen! Die 
feierlichen Akte, welche der Tag überhaupt noch bringt, 
spielen sich nur noch in den vier Wanden ab. Denn 
der Umstand, daß die Besitzer von Lokalen und 
Restaurants den 2. September sich zu nuye zu machen 
suchen, indem sie ihren Veranstaltungen ein patrioti­
sches Mäntelchen umhängen, ist doch nichts werter als 
ein Geschäftskniff und hat mit einer wahren patrwtt- 
schen Stimmung so wenig wie nur irgend möglich zu 
thun. Mancher hat sich schon den Kopf darüber zer­
brochen, woher es kommt, daß die Theilnahme der 
Berliner Bevölkerung eine von Jahr zu Jahr ge­
ringere geworden ist. Ich bin der Ansicht, daß man 
all zu viel nach den Gründen gar nicht zu forschen 
braucht. Sie liegen in dem unaufhaltsamen Anwachsen 
der radikalen Elemente, jener Elemente, deren Ver­
treter auf dem Brüsseler Kongreß mit den Franzosen 
Verbrüderungsfeste feierten. Dann natürlich ist sür 
Sedan kein Raum mehr und nicht allein, daß 
von ihm die hiesige nach Hunderttausenden zählende

Sozialdemokratie nichts wissen will, hatte sie 
gletchiam als Gegendemonstration gegen das Wenige, 
o „von seiner Begehung übrig geblieben ist, eine 
Laffallefeier geplant. In diesem Jahre freilich ist noch 
einmal davon Abstand genommen worden, dagegen hat 
am Sonntag eine Art Vorfeier stattgefunden, zu 
welcher eine wahre Völkerwanderung nach den Ufern 
der Oberspree sich ergossen hatte. Die Bourgeoisie 
scheint keine Feste mehr begehen zu können und dies 
dem 4. Stande zu überlassen, der die Sache aber auch 
nach den Berichten mit einem tadellosen Anstand am 
Sonntag durchgesührt hat. Trotz des überall herrschen­
den ungeheuren Andranges kam es nirgends zu 
Störungen oder Ausschreitungen irgend welcher Art. 
Bis zum späten Abend vergnügte sich die Menge bei 
Gesang, Spiel und Tanz und dann ging es in voller 
Ordnung nach Berlin zurück, so daß wir nur 
wünschen können, es möge der Sedantag, wo er als 
solcher sich bemerkbar machte, in gleicher Ordnung 
verlaufen sein, auf daß wir von der Arbeiter­
bevölkerung nicht beschämt werden. Daß die­
selbe Feste zu begehen überhaupt noch den Muth 
hat! Denn die Zeiten sind schwer und mögen sie auch 
bei Ihnen sich fühlbar machen, so müssen solche in der 
Weltstadt, in welcher ohnedies alle Verhältnisse ge­
schraubtere sind, erst vollends zur Geltung kommen. 
Bei Ihnen ist nur das Brod theuer geworden. (Sie 
irren, Verehrtester! D. Red.) Hier jedoch hat Die 
Preissteigerung des Brodes der Vertheuerung aller 
Bedürfnisse und Verhältnisse nur gleichsam ihren 
Sregel aufgedrückt. Aber: „Bums! Ick amüsir' mir 
doch!" heißt der bezeichnende Refrain eines im reinsten 
Berliner Dialekt verfaßten Kouplets, das den Berlinern 
aus der Seele geschrieben ist und in welches sie mit 
Begeisterung einfallen. Daß den Theaterdirektoren 
Text und Musik dieses Liedes nicht unbekannt, bewies 
der große Eröffnungssturm, der am Sonnabend über 
uns Hinwegraste und selbst den wetterfestesten Redakteur 
das Innerste seiner Seele erbeben machen konnte. 
Man halte nicht weniger als 8 Vorstellungen, theils 
Premiören, theils Eröffnungen zu berücksichtigen und 
dabei waren noch verschiedene Bühnen so rücksichts­
voll gewesen, dem Freitag bereits zu geben, was 

des Sonnabends war. Das „Wallner-Theater" 
hat beispielsweise von dem alten Aberglauben, daß 
„ein Unglückstag" der Freitag wäre, sich nicht beirren 
lassen, und an ihm diesen Aberglauben durch den Er­
folg widerlegend, auf's glücklichste die neue Aera be­
gonnen, welche eigentlich die alte Aera werden soll, 
denn anknüpfen will sie an die Tradition dieser 
Kunststätte, den gesunden deutschen Humor zu pflegen 
und ihm das Seine zu geben, nachdem man der 
Seine, d. h. den Pariser Autoren schon soviel Raum 
gewährt. Die Bühne ist von ihrer Familie, der 
Wallnerschen nämlich, wieder in Besitz genommen 
worden und „Ihre Familie", dieses ältere Volksstück, 
ging denn auch über die Bretter, wobei dem ersteren 
das Stückchen eines Stück Jung Deutschland das 
Geleite gab. Allerdings kein Jung Deutschland ä la 
Gerhard Hauptmann, wenn auch als ein Haupt­
kerl und zwar auf dem parodistischen Gebiet der Ver­
fasser, Maximilian Kraemer, sich erwies. »Cavalleria 
rusticana, Berliner Brauer - Ehre" betitelt 
sich das lustige Opus, dessen Name bereits 
zur Genüge besagt, wem sein parodistischer Inhalt 
gilt. Und dasselbe Publikum, das Mascagnis Oper 
mit einem Augenausschlag anhörte, dem gegenüber die 
Blicke der heiligen Cäcilia noch als herausfordernd 
bezeichnet werden müssen, dieses nämliche Publikum 
vergnügt sich gottvoll über die Travestirung Der von 
ihm als „göttlich" verehrten Oper. Komische Leute, 
diese Berliner, welche das von ihnen zu Den Sternen 
Erhobene als höchst irdisches Lachobjekt sich vorsetzen 
lassen, so bald es nur, wie besonders in diesem Falle, 
mit der nöthigen Geschicklichkett geschieht. Geschicklich- 
keit hoher und höchster, obwohl andrer Art, zu be­
wundern, dazu ist seit Sonnabend an vier Speziali- 
tätenbühnen mehr ober weniger billig Gelegenheit 
geboten. An vier verschiedenen großen Etablissements, 
denen sich noch eine große Anzahl kleinerer beigesellt, 
treten Repräsentanten jener Künste auf, die man 
wahrscheinlich deshalb „brodlos" genannt hat, weil 
ihre Anhänger so glänzend gestellt sind, daß sie sich 
an Kuchen stündlich den Magen verderben können. 
Zehn echten Künstlern vermag man damit auf 
die Sprünge zu helfen, was hier an

monatlichem Gehalt ein springender, turnender 
oder mnsizirender Artist empfängt. Monatsgagen von 
3000 Mark sind nichts Seltenes, ober selbst eine 
Sängerin, deren Metier lediglich Anderen gefährlich 
zu werden pflegt und deren Stimme so viel zu 
wünschen übrig läßt, wie ihr Kostüm, nämlich alles, 
wird oft genug mit 1000—1500 Mark honorirt. 
Sie werden nicht erwarten, daß ich Ihnen die dies­
jährigen Leistungen der Spezialitätenbühnen spezialisire. 
Nur soviel mag hier angeführt fein, daß der „Winter­
garten" den Sieg davongetragen haben dürfte. Wäh­
rend die übrigen mit'den „stärksten Männern" de- 
butirten, trat das genannte Eiablissement mit einem 
Weib in die Schranken und siehe da — dieses Mit­
glied des schwächeren Geschlechts erwies sich stärker 
als jene „Stärksten". Es zeigte sich als erste 
Kraft, Denn um der schönen Spanierin Otero 
willen — dies ist der Name des neuen Magnet — 
ist der weite Raum des „Wintergarten" allabendlich 
dicht gefüllt. Nicht allen Theatern Berlins ist dies 
schöne Loos beschieden, welches dem „Berliner „Thea­
ter" jedoch, das gleichfalls an dem vielgenannten 
Sonnabend mit „Julius Cäsar" die Saison eröffnet 
hatte, am Dienstag zu Theil geworden ist. Da gab 
man wieder das gewaltige Römer-Drama und unser 
Kaiserpaar hatte sich zu dieser Vorstellung anmelden 
lassen. Dies wäre an sich nichts Ueberraschendes ge­
wesen, da, wie ich das bei Gelegenheit bereits mehr­
fach hervorgehoben, der Kaiser, mit Verlaub zu sagen, 
Stammgast im Theater Barnays gewesen ist. Die 
Frage war daher vielfach erörtert worden, ob der 
Monarch nach einem Aufsehen erregenden Streitfälle 
mit einem im Verlaufe dieses Streitfalles von Barnay 
geohrfeigten Rezensenten dem „Berliner Theater" und 
seinem Direktor noch weiter die mit persönlichem 
Interesse gepaarte kaiserliche Gunst erzeigen werde. 
Nun! Gestern hat der Kaiser, indem er mit seiner 
Gemahlin erschien, eine Antwort hierauf ertheilt, die 
an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig ließ. Der 
arme Rezensent jedoch scheint mir jetzt zum zweiten 
Male seine Ohrfeigen weg zu haben.

Heinrich Blankeuburg.



Scheich ü! Islam, der Militär - Kommandant des 
Mldis-Kiosk, Riza - Pascha zum Kriegsminister, der 
Gouverneur von Smyrua Rifat-Pascha zum Minister 
des Innern, der Gouverneur von Salonichi Ghali- 
Pascha zum Intendanten der Evkafs, Jndi-Pascha 
zum Unterrichtsminister, der Gouverneur von Brussa, 
Mahmud-Pascha, zum Arbeitsminister ernannt. Der 
Präsident des Staatsraths Aarifi - Pascha wurde 
seines Postens enthoben, jedoch nicht ersetzt. Die 
übrigen Minister bleiben auf ihren Posten. Der Justiz­
minister Riza-Pascha wird bis zum Eintreffen Djevad's 
das Ministerium des Innern und das Großvezirat ver­
walten. — Wie die „Agence de Constantinople" erfährt, 
wäre der türkische Botschafter in Wien Zia Bey nach 
Konstantinopel berufen worden und dürfte an Stelle 
des zum Präsidenten des Staatsrathes designirten 
Said Pascha zum Minister des Auswärtigen ernannt 
werden. — In Londoner Regierungskreisen faßt man 
den Ministerwechsel in Konstantinopel als entschiedene 
Schwenkung zu Gunsten Rußlands auf. Die 
„Morningpost" sagt, die Entlassung Kiamil Paschas, 
der stets ein Freund des Bündnisses mit England 
gewesen sei, deute unzweifelhaft an, daß eine gewisse 
unterirdische Thätigkeit in der türkischen Politik bestehe, 
deren Ergebniß abgewartet werden müsse. — Obwohl 
die „Agence de Constantinople" die Meinung äußerte, 
daß durch das russisch-türkische Abkommen bezüglich 
der Dardanellen die bestehenden Verträge keine Ver­
letzung erfahren, ist die Dardanellenfrage doch noch 
nicht ganz aus der Welt geschafft. So hält die 
Wiener „Neue Freie Presse" noch an der Auffassung 
fest, daß auch die jetzige Darstellung eine Verletzung 
des Pariser Vertrages sei, wenn auch die Dreibund­
mächte dieselbe um des Friedens willen nicht weiter 
verfolgen werden. Jedenfalls sei die europäische 
Lage dadurch nicht verbessert. Eine Umgehung des 
Vertrages liegt in der That unzweifelhaft vor, da die 
Schiffe der russischen Freiwilligenflotte keinesfalls als 
bloße Handelsschiffe zu betrachten sind. Die Russen 
haben gegenüber den anderen Staaten jedenfalls von 
der Pforte eine große Vergünstigung erlangt, die nur 
schwer mit den bestehenden Verträgen zu vereinbaren 
ist. Die „Hamburger Nachrichten" stellen sich bei 
der Besprechung auf folgenden russenfreundlichen 
Standpunkt: Weil der Berliner Vertrag bezüglich 
Bulgariens zu Ungunften Rußlands verletzt sei, könne 
Rußland seinerseits sich über die Beschlüsse des 
Pariser Friedens hinwegsetzen. In der Meerengen- 
Konvention, welche einen Anhang des Pariser Friedens 
bilde, sei nur vom Willen des Sultans die Rede. 
Eine Willensänderung des Sultans führe einen neuen 
Zustand herbei. Ein spezielles Zugeständniß betreffend 
die Durchfahrt an Rußland würde die anderen 
Signatarmächte berechtigen, ebenfalls ihre Kriegs­
schiffe die Dardanellen passiren zu lassen- — Neuer­
dings wird gemeldet: Das Telegramm der „Agence 
de Constantinople" betreffend die Dardanellenfrage 
enthält die amtliche türkische Version über das Ab­
kommen der Türkei mit Rußland wegen der Durch­
fahrt russischer Schiffe durch die Meerengen und 
scheint bestimmt, die Verantwortlichkeit der Türkei 
gegenüber etwaigen Reklamationen anderer Mächte zu 
decken.

Amerika. Washington, 4. Sept. Sobald in 
Santiago die Regierung, wenn auch provisorisch, 
ronstituirt ist, wird zu derselben der dortige Minister 
der Nordamerikanischen Union amtliche Beziehungen 
aufnehmen. Ebenso erkennt das Staatsdepartement 
zu Washington den chilenischen Vertreter in Washing­
ton an, sobald derselbe von der neuen Regierung amt­
lich beglaubigt ist.

Chile. In Chile ist nach in Washington ein­
getroffenen amtlichen Mittheilungen die Ruhe nun­
mehr sowohl in Valparaiso wie in Santiago voll­
ständig wtederhergestellt. Nach somit erfolgtet 
Pazifizirung hat General Baquedano seine provisorische 
Präsidentschaft niedergelegt, und es wird in nächster 
Zeit die verfassungsmäßige Neuwahl eines Präsidenten 
zu erfolgen haben. — Nach einer Meldung des 
„New-Iork Herold" aus Callao vom 3. d. M. haben 
sich jetzt auch die Schiffe „Condell" und „Jmperial" 
der Kongreßiunta unterworfen. — Die politischen 
olüchtlmge werden, da die Junta Garantien bezüglich 
des Prozesses derselben abgelehnt hat, sämmtlich auf 
Befehle der Admiräle auf amerikanischen und deutschen 
Schiffen nach Peru geschickt.

Die „Voss. Zeitung" hält eine von 
ihr aus Bagamoyo gebrachte und von anderer Seite 
dementirte Meldung über Kämpfe des Reichskom­
missars Dr. Peters aufrecht. Die Nachricht sei, ton- 
statirt das genannte Blatt, dem Briefe eines Offiziers 
der deutschen Schutztruppe an seine unweit von Ber­
lin wohnende Gattin entnommen. Aus derselben 
Quelle theilt die „Voss. Zeitung" mit, Emin sei weder 
in Wadelai, noch am Tanganika, sondern befinde sich 
auf dem Rückmarsch nach der Küste. In Zanzibar 
ist der Portugiese Sebastian de Figaniere eingetroffen, 
der auch bei dem Tanganika Kämpfe mit den Ara­
bern zu bestehen gehabt hat. Dessen Expedition hat 
man für diejenige Emins gehalten.

Hof und Gesellschaft.^
— Bet dem Fürsten Bismarck in Varzin 

wird, wie die „Franks. Ztg." erfährt, demnächst Prinz 
Albrecht von Preußen zum Besuch erscheinen. Der 
preußische Gesandte bei der Kurie Schlözer ist in 
Varzin eingetroffen.

— Die Verlobung des russischen Thronfolgers 
mit der Prinzessin Marie von Griechenland soll am
6. September, dem Geburtstage der Königin von 
Dänemark, kundgegeben werden. — Prinz Christian, 
der älteste Sohn' des dänischen Kronprinzen, wird 
sich mit der Prinzessin Victoria von Wales verloben.

— Der König von Rumänien ist Donnerstag 
Nachmittag von Sinaja nach Venedig zum Besuch 
seiner erkrankten Gemahlin abgereist, wo derselbe am 
Sonnabend eintreffen will. In seiner Begleitung be- 
sinden sich Ministerpräsident Florescu, der Sekretär 
des Ministerrathes Burghelea und der Verwalter der 
Krondomänen Kalindero.

Armee und Flotte.
— Wie die „Münch. Allg. Ztg." aus Berlin ver­

nimmt, hat der Kaiser die Mittheilung nach München 
gelangen lassen, daß er die bei Besichtigungen nicht 
preußischer Theile des Reichsheeres geführte kaiserliche 
Kommandoflagge (goldfarbig, im Gegensatz zu der 
purpurfarbenen preußischen Königsflagge) bei den 
bayerischen Manövern nicht führen werde. Der Kaiser 
betrachte sich bei den letzteren lediglich als Gast des 
Prinz-Regenten.

* Kiel, 4. Sept. Das Manövergeschwader ist 
gestern Nachmittag von der Außenföhrde zurückgekehrt, 
führte Abends Signalmanöver mit elektrischem Licht 
aus und ging heute Vormittag um 11| Uhr nach 
Danzig in See.

— Prinz Leopold von Bayern, Schwiegersohn 
des Kaisers Franz Joseph, erhält die vierte deutsche

Armeeinspektion nach Aumenthals Rücktritt, der wahr­
scheinlich im Herbst erfolgt.

— In Hamburg sind, dem „H. Korr." zufolge, 
dieser Tage zwei Soldaten der Westafrikanischen 
Schutztruppe als Gefangene eingetroffen, welche 
ihren Vorgesetzten den Gehorsam verweigert hatten.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 4. Sept. Prinz Albrecht wird bei 

seiner morgen Abend hier erfolgenden Ankunft durch 
einen bereits hier aus Oldenburg angelangten Staats­
wagen vom Bahnhöfe abgeholt werden und damit 
zum Oberpräsidium fahren. Dieser Wagen wird auch 
zur Umfahrt in der Stadt Danzig benutzt, und sind 
gestern und heute schon Probefahrten damit gemacht 
worden. Die Gemächer im Oberpräsidial-Gebäude, 
welche der Prinz bewohnen wird, sind fürstlich ein­
gerichtet. Am Sonntag früh beabsichtigt der Prinz 
nach dem Besuche der Marienkirche und nach einem 
bei dem Herrn Oberpräsidenten eingenommenen Früh­
stück eine Rundfahrt durch die Stadt zu unternehmen, 
bei welcher das Landeshans, das hohe Thor, das 
Zeughaus, die Marienkirche, die Nikolaikirche, das 
Rathhaus, der Artushof und zuletzt das Franziskaner­
kloster mit dem Museum besichtigt werden soll. Nach­
mittags 3i Uhr findet das von dem Prinzen gegebene 
Diner im Hotel du Nord und dann eine Dampfer­
fahrt mittels des Regierungsdämpfers „Wilhelm Lorck" 
nach der Rhede statt. Diesem wird der Regierungs­
dampfer „Geheimrath Spittel", auf welchem sich die 
Herren Polizeidirektor Frhr. v. Reiswitz und Lootsen- 
kommandeur Schmidt befinden werden, vorausfahren. 
Bei der um 7i Uhr erfolgenden Rückkehr der Dampfer 
von der Rhede wird zwischen der Grünenthor- und 
Kuhbrücke eine Illumination mit Feuerwerk veran- 
staltet werden. In der Stadt sind an dem Grünen- 
und Langgasser Thore, dem Rathhause, dem Polizei­
direktionsgebäude, dem Landeshause und demDikasterial- 
gebäude Einrichtungen zur Illumination angebracht, 
wie dies auch bei der Anwesenheit des Prinzen Leopold 
der Fall war. Am Montag beabsichtigt Prinz Albrecht 
eine Fahrt nach Oliva zu unternehmen und wird, nach 
Danzig zurückgekehrt, mit der Bahn nach Thorn ab­
reisen.

* Dirschau, 4. Sept. Morgen Nachmittag um 
2 Uhr eröffnet der hiesige Bienenzucht-Verein seine 
Bienenwirthschaftliche Ausstellung. Es ist dem ver- 
hältnißmäßig jungen Vereine gelungen, ein Werk zu 
Stande zu bringen, dessen Schwierigkeiten selbst von 
Fachmännern in ihrer ganzen Größe anerkannt werden. 
Nach dem Vorbilde seiner lieben Bienen war er emsig 
bemüht, dem Beispiele anderer Städte folgend, auch 
hier in Dirschau mit einer auf die Bienenzucht sich 
beziehenden Ausstellung in die Oeffentlichkeit zu treten. 
Zudem strebte der Verein mit einer lobenswerthen 
Zähigkeit von jeher dahin, der Bienenwirthschast stets 
mehr Eingang zu verschaffen, neue Liebhaber anzuwerben 
und das bis jetzt Erreichte weiter zu kultiviren. Zu­
gleich aber sollte der Zweck der Ausstellung auch ein 
belehrender für die Laien, und ein anregender für 
den Imker sein, und keine Mühe ist seinerseits gespart 
worden, das Material dazu herbeizuschaffen. Die 
fünf Gruppen der Ausstellung führen, nach der „N. 
D. Z.", dem Fachmann wie dem Laien im Bezug auf 
Praxis und Theorie ein in diesen schönen Erwerbs­
zweig, der die auf ihn verwandte Mühe so reich­
lich lohnt.

(??) Christburg, 4. Sept. Der gestrige Füllen­
markt war diesmal ausnahmsweise stark mit Füllen 
beschickt; der Handel gestaltete sich bei guten Preisen 
recht flott, so daß in der Mittagszeit der Markt voll­
ständig geräumt war. Seitens des hiesigen land- 
wirthschaftlichen Vereins sind 15 Stück echt litthauische 
Stutenfüllen angekauft, und unter die Mitglieder 
meistbietend verkauft worden. Zur Deckung etwaiger 
Transportkosten und Ausfälle sind hierzu Seitens 
des Herrn Ministers 600 Mk. bewilligt worden. 
Der heutige Vieh- und Pferdemarkt ließ viel zu 
wünschen übrig. Wenn auch der Auftrieb von Pferden 
recht stark war, so fehlte die Kauflust. Gute Pferde 
fanden bei annehmbaren Preisen wohl Absatz, doch 
war der Handel im Allgemeinen schleppend. Der 
Viehmarkt dagegen war mit nur gut zu bezeichnen. 
Wenngleich durch die Händler ein großer Theil des 
Viehes hausirend fortgekauft worden ist, so war doch 
der Auftrieb den Anforderungen genügend, und wurde 
bei festen Preisen bald geräumt. — Der Predigtamts­
kandidat Munscheid aus Darel ist zum 15. Oktober 
als Rektor an der hiesigen Stadtschule durch die 
Königl. Regierung berufen worden.

)§( Pelplin, 4. Sept. Eine Diebstahlsgeschichte 
zirkulirt hier in letzterer Zeit von Mund zu Mund. 
Bei dem Domdechanten v. P. diente der Diener N. 
und die Köchin G., welche miteinander ein Verhältniß 
hatten. Sie stahlen ihrem Herrn mehrere Zinsscheine 
eines hohen Pfandbriefes. Mehrere Kupons hatten 
sie auswärts versilbert, für einen versuchten sie jedoch 
in einem hiesigen Geschäfte Waaren zu kaufen. Da 
der Diebstahl hierselbst bereits bekannt war, erstattete 
der Geschäftsinhaber eine Anzeige bei der Polizei­
behörde. Zur Aufnahme eines Protokolls war vor­
gestern ein Amtsrichter aus Dirschau hier anwesend, 
welcher die Verhaftung der Schuldigen verfügte. — 
In der neuerbauten kath. Pfarrkirche in Alt Kischau 
ist eine neue Orgel aufgestellt, welche dieser Tage von 
dem bischöflichen Kommissar, Domchordirigenten Dr. 
Ruchniewicz geprüft und für gut befunden wurde.

* Aus dem Kreise Graudenz, 3. September. 
Gestern Vormittag bräunte in Kgl. Dombrowken ein 
Wohnhaus und eine Scheune nieder. Dem Vernehmen 
nach entstand das Feuer durch Kinder, welche in der 
Scheune mit Streichhölzchen spielten.

* Briesen, 3: Sept. Die etwa 3200 Morgen 
große Domäne Schönfließ, welche bisher eine jährliche 
Pacht von 16,000 Mark brächte, geht vom 1. Oktober 
• , an einen Herrn aus der Provinz Posen für eine 
lahrliche Pacht von 11,500 Mark über.
_. * Ars dem Kreise Marienwerder, 3. Sept. 
Die beiden Knaben, welche kurz nach dem Weffeler 
Morde verhaftet wurden, sind aus der Untersuchungs­
haft wieder entlassen worden. Bekanntlich ist in 
Wessel auf dem Felde ein Hütejunge erdrosselt ge­
funden worden.

□ Grünhagen, 4. Sept. Der Verkehr auf 
unserer Bahn hebt sich dermaßen, daß Eisenbahnzüge 
mit 52 Wagen, und 2 Lokomotiven bespannt werden 
müssen, um die erhebliche Steigung zu überwinden. 
Der Personenverkehr ist so^ groß, daß das Empfangs­
gebäude des Bahnhofs Güldenboden sich häufig als 
zu klein erweist und würde es wohl gut und dienlich 
sein, wenn eine Glasüberdachung des Perrons baldigst ; 
in Anwendung käme, damit, wenn das Empfangs- i 
gebäude überfüllt ist, die Personen wenigstens unter; 
dieser Glasbedachung ein Unterkommen finden können, 
überhaupt bei schlechtem Wetter.

* Mohrungen, 4. Sept. Die „M. Kz." schreibt: 
Die falsche Nachricht über das zwischen zwei hiesigen 
Herren stattgefundene Duell, wonach einer derselben 

sein Leben eingebüßt, der andere verwundet sein 
sollte, hat in den weitesten Kreisen die größte Aufre­
gung hervorgerufen. Die Zahl der telegraphischen 
und schriftlichen Anfragen bei den Verwandten der 
Betroffenen und bei anderen Einwohnern ging in's 
Ungemessene, ja sogar Trauerkränze trafen bei den 
Angehörigen des Todtgesagten ein. Auch entbehrte 
das Ganze nicht des humoristischen Beigeschmacks, 
indem zwei junge Aerzte (einer von Berlin, der an­
dere von Hohenstein) auf die erste Nachricht hin 
schleunigst hierhergereist waren, um sich eventl. sofort 
hier niederzulassen. Angesichts dessen fragt man sich 
mit Recht, wie es möglich ist, daß eine derartige un­
begründete Nachricht den Weg in die Presse finden 
konnte! Die von Seiten der Betheiligten sofort an­
gestellten Erhebungen haben als Urheber der zuerst 
in der „Berliner Börsen-Zeitung" veröffentlichten 
Notiz einen Kaufmann aus der Nachbarstadt Pr. 
Holland ermittelt, welcher sich demnächst an Gerichts­
stelle wegen des von ihm verübten groben Unfugs 
zu verantworten haben wird.

* Mehlsack, 2. Sept. Das hiesige Bürgermeister­
amt wird in Folge Rücktritts des bisherigen Inhabers 
Herrn Kinder am 1. Oktober vacant und soll ander­
weit besetzt werden. Herr Kinder, der Nestor der 
ostpreußischen Bürgermeister, hat das Amt wohl über 
40 Jahre lang verwaltet.

* Pr. Friedland, 3. Sept. Vom 28. August 
bis zum 3. September fand am hiesigen Seminar die 
Abgangsprüfung statt. Sämmtliche 32 Seminar­
zöglinge bestanden, von den beiden Bewerbern fiel 
einer durch.

* Königsberg, 4. Sept. Gestern verunstaltete 
„Jung Wickbold" in seinen schönen Parkanlagen ein 
großartiges Bierfest, und es waren dazu seitens 
der Direktion gegen 600 Einladungen ergangen, 
welche als den Zweck des Festes die Besichtigung der 
Kühlanlagen und sonstigen neuen Einrichtungen der 
Brauerei, sowie eine solenne Bierprobe bezeichneten. 
Cerevisverständige, kehlkundige und stofferfahrene 
Gastwirthe schätzten das vertilgte Quantum auf gegen 
15 Tonnen, und es wurde ihnen darin von den 
durchgebildetsten 30 bis 50 Glas-Halligen Zechern 
auch vollkommen Recht gegeben: es war aber auch 
ein krystallklarer, goldiger Tropfen. Der Park und 
die Anlagen vor dem Wohnhause waren geschmackvoll 
und schön dekorirt und wurden bei Eintritt der 
Dunkelheit durch Lampions, bengalische Feuer und 
Flambeaus erleuchtet. Zur Unterhaltung der Gäste 
konzertirte die Militärkapelle abwechselnd mit dem 
Verein der Liederfreunde und den Leipziger Sängern. 
Die Führung durch die Brauerei und die gewaltigen 
Kellereien mit ihren Kühlanlagen und sonstigen neuen 
Einrichtungen hatte Herr Direktor Ackermann über­
nommen. Das Fest verlief, wie die „K. A. Z." be­
richtet, in liebenswürdiger Gemüthlichkeit ohne jeglichen 
Mißklang.

* Pillau, 3. Sept. Bei der am 31. v. M. hier 
Vollzogenen Wahl wurde der bisherige Pfarrverweser 
Herr Kehler zum ersten Geistlichen an der hiesigen 
evangelischen Kirche mit allen abgegebenen Stimmen 
gewählt.

* Gr. Hubnicken, 3. Sept. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete sich Mittwoch den 2. d. M. in 
Kraxtepellen. Auf der Feldeisenbahn, welche durch 
den Ort führt, wurde eine mit Kohlen beladene Lowry 
von 2 Pferden gezogen. Auf dem etwas abschüssigen 
Wege, welcher über eine Brücke geht, wurden die 
Pferde plötzlich scheu, sprangen nach der Seite, und 
ehe sich der Führer der Lowry versah, rasten die 
wild gewordenen Pferde gegen das Brückengeländer. 
Zwar versuchte der Kutscher noch zu bremsen, doch es 
war zu spät, denn das Geländer gab nach und Pferde, 
Lowry wie Kutscher stürzten 30 Fuß tief in das 
Kraxtepeller Fließ hinab. Nur einem ganz besonders 
glücklichen Umstände ist es zuzufchreiben, daß der 
Mann noch lebend davonkam; doch war er arg zu­
gerichtet. Der schleunigst hinzugerufene Arzt konstatirte 
lebensgefährliche Verletzungen am Kopf, an den Armen 
und Beinen, und ordnete die schleunigste Ueberführung 
desselben nach dem Kraxtepeller Krankenhause an. 
Von den beiden Pferden war das eine, ein werthvolles 
Thier, auf der Stelle todt, das andere kam glücklicher­
weise mit einigen leichten Verletzungen davon. (K. H. Z.)

* Barterrsteirr, 3. Sept. Justizrath Podlech von 
hier, der sich kürzlich in Königsberg vergiftet haben 
soll, soll nach anderer Lesart gar nicht todt und 
begraben, sondern mit Mitteln reichlich versehen, nach 
Amerika ausgewandert sein. Sein Begräbniß sei 
ein Scheinbegräbniß gewesen, schreibt man dem 
„Ges." von hier, so fabelt die erhitzte Volksphantasie. 
Es herrscht darüber hier eine hochgradige Aufregung.

* Stolp, 3. Sept. Wie bereits berichtet, ist 
heute der Wagen des Prinzen Albrecht bei der 
Heimfahrt vom Manöverfelde ‘ geborsten, glücklicher­
weise ohne daß Prinz Albrecht oder ein anderer 
Insasse bei dem Unfall verletzt wurde. Prinz Albrecht 
ging nun eine Strecke zu Fuß, bis ihn ein anderes 
Gefährt aufnahm und zum Offizierkasino brächte, wo 
derselbe das Diner im Kreise der Offiziere einnahm.

* Bromberg. Ein seltenes Jubiläum, das 25- 
jährige Bestehen eines Kaffeekränzchens, wurde hier 
durch einen feierlichen „Kaffee" begangen. Dem 
Kränzchen gehören Frauen von Regierungsbeamten an.

* Posen, 4. Sept. Gestern Abend brach beim 
Gesangs-Konzert des Provinzial - Sängerbundes im 
Zoologischen Garten das Sängerpodium zusammen. 
Ein Theil der Sänger stürzte übereinander. Getodtet 
wurde Niemand; jedoch wurden viele leichte Ver­
letzungen konstatirt. Aerztliche Hilfe war zur Stelle. 
Das Publikum befand sich in großer Panik.

Glbmger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
6. Sept.: Warm, heiter, schwül, strichweise 

Gewitterregen. Lebhafter Wind.
7. Sept.: Vielfach heiter, angenehm, wan­

dernde Wolken, windig. Strichweise Gewitter­
regen. Lebhaft an den Küsten.

8. Sept.: Vielfach heiter, wolkig, angenehm. 
Lebhaft an den Küsten. In Süddeutfchland 
vielfach Gewitterregen.

(Wc diese Nudrik geeignet« XrMel und Nechrri sind un» 
Jteti wUHemmen)

Llbing, 5. September.
* fDie Stadtverordnetenversammlung) hatte 

sich in ihrer gestrigen, von 42 Mitgliedern besuchten 
Sitzung mit einer größeren Zahl unbedeutender Vor­
lagen zu befassen, die ohne längere Debatten erledigt 
wurden. Zunächst wurde Herrn Justizrath Horn ein 
Urlaub bis zum 20. d- Mts. ertheilt. — Die Be­
setzung der Stadtbaurathstelle betreffend wird 
der Versammlung zur Kenntnißnahme mitgetheilt, 
daß der Bezirksausschuß sich mit der von den städti­

schen Behörden getroffenen Gehaltsfeststellung ein- 
verstanden erklärt hat. Eingegangen sind 29 Mel­
dungen, aus denen die Vorschlagskommisswn die 
Kandidaten für die engere Wahl auszuwählen hat.
Die Rechnung der Gasanstalt pro 1890—91 wurde 
dechargirt. — Die Versammlung genehmigte dann, daß 
in der ehemaligen Direktorwohnung im alten Gymnasium 
dem Bollwerkssteuererheber, dessen Geschäftsräume sich 
dort befinden, eine Wohnung eingerichtet wird, wofür 
derselbe eine jährliche Miethe von 108 Mk. entrichten 
will. — Auf Gesuch des Herrn Kantor Carstenn 
wird demselben für die Proben des Kirchenchors in 
der Höheren Töchterschule der Preis für Leuchtgas 
von 15 auf 12 Pf. pro Kubikmeter herabgesetzt. — 
Herr Ingenieur Thimm hat die Wahl als Mitglied 
der Schlachthausbaukommission abgelehnt, da seines 
Wissens sich die Firma F. Schichau um die Ma­
schinen für-die Schlachthausanlage bewerben wolle. 
Der Grund wird als stichhaltig angesehen, aber gleich­
zeitig die Hoffnung ausgesprochen, daß Herr Thimm 
seine Mitwirkung nicht versagen wird, falls die 
Firma F. Schichau sich nicht bewerben oder nicht 
berücksichtigt werden sollte. — In Betreff der 
Predigerhäuser von St. Marien ist jetzt mit 
dem Gemeindekirchenrath ein Einverständniß in­
soweit erzielt worden, daß der Magistrat die Nieder- 
setzung einer gemischten Konmmifsion beantragte, 
welche diese Angelegenheit weiter Ventiliren soll. Die 
Wahl dieser Kommission wird angemeldet. — Nach 
Entlastung der Rechnung der 3. Mädchenschule pro 
1890—91 ertheilt die Versammlung ihre Zustimmung 
zu der vorläufigen Besetzung der durch den Tod des 
Lehrers Grams an der 4. Knabenschule freigewordenen 
Lehrerstelle durch eine Lehrerin und bewilligt die 
Vertretungskosten mit 60 Mk. pro Monat. — Die 
Rechnung des Realgymnasiums pro 1890—91 liegt zur 
Prüfung vor. Da bei der Feststellung des Etats die 
Einnahme aus dem Schulgeld mit 29,900 Mk. an­
genommen war, während sie thatsächlich nur rund 
26,600 Mark betragen hat, so ist bei dieser 
Kasse ein Defizit von rund 3300 Mark ent­
standen, wovon allerdings 1700 Mark noch aus dem 
Vorjahr stammen. — Es folgen einige Gabenbewilli- 
gungen. — Der Hauungsplan für die Hospitalsforsten 
Buchwalde, Reichenbach und Birkau pro 1891—92, 
dem zufolge 2500 Festmeter diverses Nutzholz ge­
schlagen werden sollen, wird genehmigt, ebenso die 
Pensionirung des Forstschutzbeamten Hollasch in 
Birkau und die vorläufige Besetzung dieser Stelle 
durch einen beurlaubten Jäger gegen die Gewährung 
von 2 Mk. Diäten pro Tag. — Nach Anmeldung der 
Wahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der 
Schöffen und Geschworenen und Verlängerung einiger 
Pachtverträge nimmt die Versammlung von dem Ab­
schluß des Leihamts für 1890 Kenntniß, aus dem 
hervorgeht, daß das Geschäft seit 1886 von 
Jahr zu Jahr geringer geworden ist. Während 
der Umsatz sich im Jahre 1886 noch auf 53,000 Mk. 
beließ erreichte er 1890 nur noch 36,000 Mk. Der 
Gewinn beträgt demgemäß auch nur 2297 Mk. 
Davon konnten an die Armenkasse 1792 Mk. und 
ferner noch 370 Mk. aus dem Mehrerlös für ver­
kaufte Pfänder abgeführt werden. — Von einem 
Schreiben der Eisenbahndirektion Bromberg, wonach 
die Loose für die Herstellung des Bahnkörpers und 
die Durchlässe der Bahn Elbing-Miswalde ausge­
schrieben seien und die Arbeiten gleichzeitig mit 
denen auf der Strecke Marienburg-Miswalde beendigt 
sein sollen, nimmt die Versammlung Kenntniß. — 
Alsdann erfolgte noch die Wahl der Vorein- 
sichätzungs-Kommission nach § 31 des Einkommen­
steuergesetzes vom 24. Juni 1891 und zwar wurden 
zu Mitgliedern der Kommission gewählt die Herren 
Maschinenmeister Hartwig, Rentier Technau, Kauf­
mann Ad. Blum, Rentier Felsner und Uhrmacher 
Staebe, und zu Stellvertretern die Herren Rentier 
Breitenfeld, Kaufmann Sowinski, Tischlermeister Kusch, 
Schlossermeister Jeromin und Kaufmann Kaschner. 
Die Wahl der Veranlagungskommission wurde nur 
angemeldet. — Auf die Klempnerarbeiten am Rathhause 
wurde in geheimer Sitzung Herrn Palm und auf die 
Dachdeckerarbeiten der Firma Honig-Königsberg der 
Zuschlag ertheilt.

* (Petition.) In ihrer gestrigen Sitzung traten 
die Stadtverordneten einer Petition an den Herrn 
Minister der öffentlichen Arbeiten betreffend die 
Bahnverbindung mit Mohrungen bei. Die Petition 
befürwortet die Einlegung eines Zuges, der etwa 
um 1 Uhr Mittags von Mohrungen und etwa 
Abends 10 Uhr von hier abgeht. Begründet wird 
diese Petition damit, daß die bestehenden Verbindungen 
unzureichend sind, insofern sie die Geschäftsleute 
von Pr. Holland und Mohrungen entweder während 
ihrer Hauptgeschäftszeit, nämlich während der Vor­
mittagsstunden, von Hause fern hatten oder die Züge 
so ungünstig liegen, daß hier ein Nachtausenthalt 
nöthig wird. Der Wortlaut der Petition ist den 
Magistraten von Pr. Holland und Mohrungen zu­
gegangen, damit diese sich derselben eventuell an­
schließen.

* (Wegen der gestern Nachmittags herrschen­
den Hitze) fiel in den meisten städtischen Schulen der 
Nachmittagsunterricht aus.

* (Landwirthschaftliche Umschau.) Aus einer 
Zuschrift an die Redaktion der „W. L. M." geht 
hervor, daß die Ernte für unsere Provinz bis auf 
die nordwestlichen Theile derselben, in denen dieselbe 
immer spät stattfindet, beendet und besser eingebracht 
ist, als man bisher anzunehmen berechtigt war. Der 
Roggen hat volle Aehren und schweres Korn gegeben 
und nach den dieser Tage vom Zentral-Verein vor­
genommenen Ermittelungen sind die Erträge int 
Durchschnitt der Provinz um volle 10 Prozent höher, 
als sie in den voraussichtlichen Ermittelungen des 
Juli angegeben werden konnten. — Aehnliches gilt 
vom Weizen, welcher vielfach sehr gut, mindestens 
aber befriedigend ist. Der Erdrusch aus dieser 
Frucht läßt höhere Erträge erwarten, wie sie 
bisher angenommen wurden. Die Provinz Posen 
zum Beispiel hat in Roggen und Weizen geradezu 
eine der besten Ernten der letzten Jahrzehnte ge­
habt. Ueber den Stand der übrigen Fruchtarten 
wird berichtet, daß, da gegenwärtig wohl überall 
Erbsen und Gerste glücklich geborgen sind, man nur 
noch etwas Sommerweizen, spät gesäeten Hafer sowie 
Wicken und Bohnen auf den Feldern sieht. Auch hat 
man schon erhebliche Mengen des recht gut gerathenen 
zweiten Heuschnittes in Sicherheit gebracht, man wird 
also im Winter den Thieren ein reichliches und gutes 
Heufutter verabreichen können. Die Ernte ist demnach 
im Großen und Ganzen als beendigt zu bezeichnen, 
und wenn das sehr unbeständige Wetter auch viele 
Sorgen hervorrief, eine Menge Arbeit verursachte und 
die Kosten erheblich über den gewohnten Durchschnitt 
anschwellen ließ, so ist doch nirgends nennenswerther 
Auswachs zu finden. Von den verschiedenen Getreide­
arten gab Weizen den besten Ertrag, Gerste und 
Hafer liefern weniger Körner, als ihr meistens 



schöner Stand erwarten ließ, Erbsen sind oft nicht 
besonders gerathen und vom Roggen mußte, wie ja 
bekannt ist, ein erheblicher Prozentsatz umgepflügt 
werden.

* fAbgelehnt.i Wie wir in der konservativen 
»D. A. 3 " lesen, hat Herr Rektor Liedtke die Wahl 
zum ersten Lehrer an der höheren Töchterschule zuElbing 
unter den ihm gestellten Bedingungen nicht angenommen. 
Zn letzterer gehörte, daß er es sich zu seder Zeit ge­
fallen lassen müsse, sich an eine Volksschule mit 
gleichem Gehalte versetzen zu lassen. Ferner war das 
Gehalt der Stelle inkl. Fortfall einiger Neben- 
etnnahmen um 952 Mark gegen den bisherigen In­
haber derselben verringert. Wahrscheinlich wird die 
Königl. Regierung eine Vermittelung bewirken, denn 
dieser ist die Angelegenheit zur Entscheidung vorge­
tragen worden.

* (Die Arbeiten zur Herstellung der Eisen­
bahn Elbing - Miswaldej werden nunmehr m 
Angriff genommen. Die Ausführung dieser Arbeiten 
ist dem in hiesiger Gegend seit 1888 wohl bekannten 
Bauunternehmer Herrn Krause aus Berlin seitens 
der Königlichen Eisenbahn-Direktion übertragen worden, 
obwohl Herr Krause bei dem vorausgegangenen 
Verdingungsverfahren eine um 127,000 Mark höhere 
Preisforderung gestellt hat, wie andere Unternehmer, 
welche gleichfalls auf die Ausführung dieser Arbeit 
reflektirten. Die Königliche Eisenbahn-Direktion hat 
es vorgezogen, einem seit langen Jahren als außer­
ordentlich leistungsfähig bekannten Unternehmer den 
Zuschlag für höhere Preise zu ertheilen, um recht­
zeitiger Fertigstellung und der soliden Ausführung 
der Arbeiten nach jeder Richtung hin sicher zu sein. 
Herr Krause hat die seit der Ueberschwemmung vom 
Jahre 1888 betriebenen Arbeiten am Nogatdamm 
nunmehr vollendet und führt gegenwärtig "noch die 
umfangreichen Arbeiten zur Regulirung der Weichsel aus.

* iDie Waisenräthej sind nach der „Allgem. 
Reichskorresp." neuerdings angewiesen worden, in den­
jenigen Fällen, wo Mündelvermögen zu verwalten ist, 
bei der Auswahl von Vormündern und Pflegern mit 
besonderer Sorgfalt zu verfahren. Es ist dabei ferner 
empfohlen, daß in denjenigen Ortschaften, in denen 
sich für den Guts- und den Gemeindebezirk mehrere 
Waisenräthe befinden, diese untereinander in einen 
regen Austausch der in ihrem Amte gemachten Er­
fahrungen treten.

* (Eine große Anzahl alter arbeitsunfähiger 
Leutej wenden sich mit Gesuchen um Gewährung 
einer Altersrente direkt theils an den Herrn Ober­
präsidenten, theils an den Herrn Regierungspräsidenten. 
Kompetent zur Entscheidung über derartige Anträge 
ist jedoch in Gemäßheit des § 75 des Jnvaliditäts- 
und Altersversicherungs-Gesetzes nur der Vorstand 
der Versicherungsanstalt. Die Anträge auf Rente 
sind bei der unteren Verwaltungsbehörde anzubringen 
und würden sich die Betreffenden die an den Winkel­
konsulenten gezahlten Schreibgebühren ersparen, wenn 
sie sich an die richtige Adresse — hier also an den 
Magistrat, Bureau V. — wenden wollten. Die an 
den Herrn Oberpräsidenten resp. Herrn Regierungs­
präsidenten gerichteten Gesuche werden stets dem 
Magistrat zur Feststellung bezw. Aeußerung zugesandt, 
so daß durch die erforderliche Zwischenkorrespondenz 
nur Verzögerungen eintreten.

* sWenn Beitragsmarken) für die Jnvalidi- 
täts- und Altersversicherung irrthümlich aus einer 
niederen Lohnklasse verwendet sind, so kann nach einer 
Entscheidung des Reichsversicherungsamts die Berichti­
gung nicht in der Weise erfolgen, daß der Differenz­
betrag durch nachträglich beigebrachte Beitragsmarken 
von entsprechendem Werthe ausgeglichen wird. Es ist 
die Berichtigung stets derart auszuführen, daß die 
irrthümlich verwendeten Marken unter Erstattung ihres 
Werthbetrages vernichtet und vorschriftsmäßige Marken 
in die Quittungskarte eingeklebt werden.

* (Zur Frage der Fisch ereinutzungj hat der 
Landwirthschaftsminister Erhebungen darüber ange­
ordnet, inwieweit die Gemeinden ihre Fischereien 
selbst nutzen, und welche Einkünfte sie daraus beziehen, 
sowie auch, in welcher Weise für den Schutz und die 
Beaufsichtigung der Fischereien gesorgt ist. Die Er­
hebungen erfolgen, weil ungeachtet der Vorschriften 
des Fischereigesetzes vom 30. Mai 1874 die freie und 
wilde Fischerei in einzelnen Gewässerstrecken noch von 
allen Ortseinwohnern in derselben Weise ausgeführt 
wird, wie vor Erlaß jenes Gesetzes, ohne daß die 
politischen Gemeinden dies hindern und ohne daß sie 
die Fischereinutzung für sich in Anspruch nehmen.

* (Das Korsetts scheint in Amerika zu einer 
religiösen Bewegung Veranlassung gegeben zu haben. 
Das zeigt die folgende Meldung aus Kingston in 
Kanada vom 3. September: In Ontario wie in dem 
Dorfe Sydenham nahebei herrscht große religiöse Auf­
regung. In dem letzteren wurde einAnti-Korsett- 
Meeting auf einem freien Bauplatz abgehalten, auf 
welchem die Frauen ein Freudenfeuer anzündeten, sich 
ihrer Kleider entledigten und sammt den Korsetts in 
die Flammen warfen. Dabei schrieen sie: „Wir wollen 
sterben, wie uns Gott gemacht hat." Wie man sieht: 
allzuviel ist ungesund, gleichgiltig, ob mit oder ohne 
Korsett.

* (Personalien.) Der Staatsanwalt Ehrenberg 
in Breslau ist zum Ersten Staatsanwalt in Memel 
und der Rechtsanwalt v. Wesierski in Tuchel zum Notar 
für den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Marien- 
werder, mit Anweisung seines Wohnsitzes in Tuchel 
ernannt worden. , Der Regierungrath Meyer aus 
Marienwerder, bisher beschäftigt beim Königlichen 
Statistischen Bureau zu Berlin, ist an die Königliche 
Direktion für die Verwaltung der direkten Steuern 
zu Berlin versetzt worden.

* jJn den evarrgellscherr Kirchengemeinden) 
sind im Herbst d. I. die Wahlen zur Ergänzung der 
Gemeindekörperschaften vorzunehmen. An der Wahl 
dürfen nur diejenigen Gemeindeglieder theilnehmen, 
welche vor Abschluß der Wählerliste in dieselbe ein­
getragen sind) der Abschluß der Wählerliste hat mit 
Ende August zu erfolgen. Meldungen zur Eintragung 
in die Liste nehmen die Geistlichen und dw Mitglieder 
des Gemeinde-Kirchenraths einer leben Kirchengemeinde 
mündlich oder schriftlich entgegen. Die Wahl selbst 
ist an einem Sonntage im Herbst, jedenfalls aber vor 
Ende Oktober vorzunehmen. Für die Vornahme der 
Wahl ist demnach der späteste Termin der 22. Sonn­
tag nach Trinitatis, das ist der 22. Oktober b. xS

* (Die Postftrastej wird man nach Beendigung 
der Bauten in derselben mit Recht die schönste 
Straße Elbings nennen können. Die höhere Tochter­
schule in dem gelblichen Abputz, die beiden v'.llen- 
artigen Neubauten am nördlichen Ende der Straße, 
in röthlichem und dunkelgrünen Tone gehalten, dazu 
das saftige Grün und die bunte Farbenpracht der in 
dieser Straße zahlreichen Gärten geben der Straße 
den Anstrich einer Villenkolonie. Zu wünschen wäre 
nur noch, daß der alte Holzzaun an der Südseite der 
Straße, der nach dem Brande der Schule nur noch 
unicköner geworden ist. bald verickwinden und einem 

passenden Pendant zu dem gegenüberliegenden Neu- 
feldt'schen Zaun Platz machen möchte.

* fRathhausbau.j Daß die Maurerarbeiten am 
Rathhausbau seit vorgestern ruhen, ist richtig, doch ist 
der Grund dafür nicht der gestern angegebene, sondern 
vielmehr der Umstand, daß die gegenwärtig zu ver­
mauernden Kunststeine nicht rechtzeitig fertiggestellt 
worden sind.

* sEine Berliner Nähmaschinen-Fabrikj führt 
seit einiger Zeit eine neue Art von Nadelbüchsen, näm­
lich in der Fayon der Patronen des neuen kleinkalibrigen 
Gewehrs. Als Deckel dient das Geschoß. Gletcherzeit 
kann diese Büchse auch als Bleistifthalter benutzt werden, 
indem der Stift in das hohle Geschoß gesteckt wird. 
Am andern Ende der Patrone befindet sich noch eine 
Vorrichtung zum Zigarrenabschneiden.

* [@ttt trauriger Falls, der sich in Neustädter- 
wald ereignet hat, zeigt wiederum, wie wenig doch 
die Eltern auf ihre Kinder achten und sie so sehr 
häufig ohne Aufsicht lassen. Am vergangenen Donners­
tag waren die Schmied Steiniger'schen Eheleute bei 
dem Besitzer Henning in Reinland beim Haferfahren 
behülflich und hatten ein dreijähriges Kind ohne zu­
verlässige Aufsicht zu Hause gelassen. Als sie Mittags 
nach Hause kamen, fehlte das Kind. Nach vielem 
Suchen fand man es end ich todt in einem Graben 
liegen. Es war von der Grabenkante herabgeglitten 
und im Wasser ertrunken. Den Schreck und die Be­
stürzung der Eltern kann man sich denken.

* jWochenmarkt.j Der heutige Wochenmarkt 
war bedeutend weniger beschickt, als in der Vorwoche, 
namentlich fehlten, wie bereits seit einigen Tagen, 
Kartoffeln. Der Preis bewegte sich zwischen 30 bis 
35 Pf. pro 5-Litermaß. Die Fischzufuhr war gering. 
Das billigste bleibt Gemüse und Obst, von welchen 
letzteren täglich Kähne an der Fischbrücke beladen wer­
den und nach Königsberg gehen. Butter war theurer 
und brächte 90 Pf. bis 1 Mk. pro Pfd. Eier 70 Pf. 
pro Mandel. Der Getreidemarkt war etwas besser 
beschickt, Preise aber hoch. Roggen kostete 10 Mk. 
80 Pf. pro 80 Pfd., Futtergerste 4 Mk. 50 Pf. bis 
4 Mk. 80 Pf. Braugerste, vom Warthebruch bezogen, 
190 Mk. pro Tonne. Hafer 3,30—3,50 Mk. pro 
50 Pfd. Stroh und Heu war knapp und theuer.

* sGewitter.j Heute Nacht zwischen 3 und 5 Uhr 
entlud sich über Stadt und Umgegend ein recht 
heftiges Gewitter. Während hier nur wenige große 
Tropfen zur Erde kamen, fiel in Trunz bedeutender 
Regen, in Bollwerk sogar ein wolkenbruchartiger, so 
daß die Ländereien unter Wasser standen. Leider sind 
auch einige Blitzschäden entstanden; so sollen auf der 
Höhe, etwa bei Karschau, und ferner in der Mühl- 
hansener Gegend Feuer gewüthet haben, die durch 
Blitzschlag entstanden sind.

* (Ermittelter Taubendieb.j Einem in der 
Gr. Lastadienstraße wohnhaften Holzhändler wurden 
fortgesetzt Tauben aus seinem Stall gestohlen. Jetzt 
ist der Dieb in einem 13jährigen Jungen ermittelt, 
dessen Eltern dort ebenfalls wohnhaft sind.

Schöffengericht zu Elbing.
Sitzung vom 4. September.

Der 71jährige Ortsarme Jakob Lattenhauer 
aus Rogau hatte einen Strafbefehl von 3 Tagen Ge­
fängniß erhalten, weil er bei Besitzer Rittmeier einen 
Hausfriedensbruch verübt hat. Hiergegen hat derselbe 
Widerspruch erhoben. Der Strafbefehl von 3 Tagen 
wurde aufrecht erhalten. — Wegen Überschreitung 
der Grenze des Nachbarn Grossowski, Verübung 
groben Unfugs und unbefugten Verweilens auf be­
sagtem Grundstücke steht der Zimmergeselle Gottlieb 
Haffke unter Anklage. Es handelt sich hier um 
einen Grenzstreit. Angeklagter wird mit 9 Mk. Geld 
oder 3 Tagen Haft bestraft. — Der Fleischermeister 
August Fuhrmann aus Pr. Mark, jetzt in Elbing, 
hat sich am 13. und 14. März im Otto Jacobsischen 
Lokale derart betragen, daß er aus dem Lokale ver­
wiesen werden mußte, welcher Aufforderung er nicht 
Folge gab. Außerdem hat Angeklagter den Jacobi 
mit Todtschlag und Bauchaufschlitzen bedroht. Der 
Gerichtshof erkannte auf eine Geldstrafe von 35 Mk. 
— Ein unfreundliches Verhältniß scheint zwischen 
Frau Henriette Abloss und Rosalie Werner geherrscht 
zu haben, welche Miethsnachbarn waren. Am 30. März 
wurde die Werner von der Angeklagten mit einem 
Eimer auf den Kopf geschlagen und am 31. Mai mit 
Todtschlag bedroht. Die Angeklagte wurde zu 4 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Ferdinand 
Katschinski aus Bollwerk ist beschuldigt, am 22. Ja­
nuar in Ksggenhöfen zwei Aexte gestohlen zu haben; 
K. wird von dem Diebstahl freigesprochen. — Eine 
Berufung des Besitzers Jsaak Schulz aus Kettler- 
weide, welcher wegen leichter Mißhandlung einer Frau 
ein Strafmandat erhalten hatte, wird verworfen und 
bleibt es bei einer Strafe von 30 Mk. ev. 10 Tagen 
®etängnifj. — Ebenfalls wegen Mißhandlung eines 
fahrigen Knaben steht der Schuhmacher Friedrich 
Schabrau von Neuendorf (Höhe) unter Anklage. 
Schabrau war gereizt, da der Junge ihn buckligen 
Schuster geschimpft hatte. Die Strafe betrug 3 Tage 
Gefängniß._____________________

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
* Berlin, 4. Sept. Die Schriftstellerin Therese 

A. Dombrowski, in Graudenz geboren, Verfasserin 
der „Weichsel-Novellen", ist im 52. Lebensjahre 
gestern hier gestorben.

* Bremen, 4. Sept. Ein Telegramm der 
Spitzbergen - Expedition theilt mit: Die Ex­
pedition hat die Lofoten und die norwegische Küste 
besucht. Die Resultate auf Spitzbergen, wo Bellrand, 
die Eisfjorde und Kingsbat besucht wurden, waren 
gute. An Bord ist Alles wohl. Die Ankunft der 
Expedition in Bremerhafen erfolgt nächsten Sonntag.

* In Bern wird am 28. d. M. ein Kongreß für 
Bekämpfung der unsittlichen Literatur zusammen­
treten. Derselbe beabsichtigt, die Frage zu einer 
internationalen zu machen.

§§ Die tonangebende Mode, frei von jeder Mode­
ausschreitung, die nach faßlicher Beschreibung leicht 
wiederzugebende stylvolle Handarbeit, die gehaltvolle 
illustrirte Lectüre, in Wort und Bild sich streng auf 
dem Boden der Moral bewegend, das gesammte 
Hauswesen, soweit es sich in dem Rahmen nützlichster 
B^hätigung bewegt, findet in der soeben mit großem 
Schnittmusterbogen, Monogrammalphabet und far­
benprächtigem Modekupfer erschienenen neuesten 
Nummer bOn „Mode und Haus" vollste 
Berücksichtigung. Die beliebte praktische illustrirte 
Frauenzeitung kann zu dem niedrigen Vierteljahrspreis 
von 1 Mk. resp. 1| Mk. (letzterer Preis schließt 
bunte Modekupfer, farbige Handarbeitenlithographien 
und Monogramm-Gravuren ein) noch für laufendes 
Quartal mit Gratis-Nachlieferung der bereits heraus­
gegebenen Nummern durch sämmtliche Buchhandlungen 
bezogen werden. Probenummern von „Mode und 
Haus" unentgeltlich gleichfalls von allen Buchhand­
lungen und von der Expedition von „Mode und 
Haus", Berlin W., 35.

G Wit wollen nicht verfehlen, unsere geehrten 
Leserinnen und Leser auf das soeben in 12. Auflage 
(33—36,000) erschienene Werkchen: „Praktische An­
leitung zur Glanzplätterei, — Bügelei — 
und zur Kunst - Plätterei, von Rosa von 
Eichenfels" — Preis 1 Mk. — Verlag von Fritz 
Schulz,jnn.Leipzig, aufmerksam zu machen. Schon 
der Umstand, daß sich eine 12. Auflage nöthig machte, 
spricht dafür, daß dasselbe bei der geehrten Damen­
welt freundliche Beachtung gefunden hat. Auch über­
zeugt uns ein Durchblättern desselben, daß es eine 
solche in der That verdient und durch seine gründliche 
aber faßliche Darstellungsweise wohl geeignet ist, der 
Damenwelt bei der Aneignung der verschiedenen 
Plätterei-Methoden, insbesondere der so beliebten 
Amerikanischen Glanzplätterei, große Dienste zu leisten. 
— Im Uebrigen erscheint dieses Büchlein in der 
neuen Auflage, dem gegenwärtigen Geschmack ent­
sprechend, in eleganter Ausstattung, so daß es auch 
als Gelegenheitsgeschenk an die liebe Gattin oder 
Tochter gute Aufnahme finden wird.

* Berlin, 4. Sept. Zum Spandauer Raub­
mord wird gemeldet, daß, wie durch die Spandauer 
Polizei festgestellt worden ist, der Raubmörder Wetzel 
weit über 3000 Mk. baares Geld geraubt hat. — In 
der vergangenen Nacht um 3 Uhr 25 Min. entstand 
ein nicht unbedeutendes Feuer in dem an das Kultus- 
Ministerium anstoßenden „Restaurant Schultheiß". 
Bald nach 4 Uhr Morgens gelang es der Feuerwehr, 
der Flammen Herr zu werden. Ein bald darauf in 
der Kriegs-Akademie ausgebrochener Brand konnte 
von der frei gewordenen Feuerwehr gelöscht werden, 
ehe er größeren Umfang angenommen hatte.

* Der Kronprinz, sowie sein zweiter Bruder, 
Prinz Adalbert, erhalten seit Kurzem allwöchentlich 
bei Kapellmeister de Ahna Violinstunde, und soll, so 
berichtet die „Allg. Reichskorr.", „trotz seiner 7 Jahre 
auch Prinz Adalbert schon viel Talent für das 
Geigenspiel entwickeln."

* An der Kraftübertragung Lausten Frank­
furt wurden am 2. September von den württem- 
bergischen Behörden in Lausten Versuche über das 
Funktioniren der Sicherheits - Einrichtungen vor­
genommen und dabei Störungen an der Hochfpannungs- 
Leitung, wie solche durch Verwickelung, Herabfallen 
oder Zerreißen von Drähten entstehen könnten, ab­
sichtlich hergeführt. Bei Verwickelung der Leitungen 
und dem hierdurch, entstehenden Kurzschluß schmolzen 
sofort die Sicherheitsdrähte in der Maschinenstation 
und unterbrachen jede Stromzuführung. Ein oder 
mehrere zerriffene Drähte setzten sofort die Minimal- 
Ausschalter in Funktion, wodurch die Maschine strom­
los wurde. Bei Auflegen von Drähten auf Eisen­
bahnschienen schmolzen ebenfalls im Moment des 
Berührens die Sicherheitsdrähte in der Maschinen­
station unter gleichzeitigem Funktioniren der Minimal- 
Ausschalter, wodurch die Leitung wie in den beiden 
vorhergehenden Fällen stromlos wurde. Der Draht 
konnte ohne Gefahr von den Schienen entfernt wer­
den. Nach diesen so ausgezeichnet gelungenen und 
vollständige Betriebssicherheit garantirenden Versuchen 
wurde seitens der Württembergischen Behörden die 
Leitung den beiden betheiligten Firmen sofort an­
standslos zur dauernden Benutzung definitiv übergeben.

* Wesel, 4. Sept. In Folge unvorsichtiger 
Handhabung explodirte auf der Spellnerhaide eine 
Granate. Ein Unteroffizier und zwei Mann 
wurden schwer, ein Mann leicht verletzt.

* Ein Raubanfall auf einen Eisenbahnzug
in der Nacht zum Donnerstag wird von der Eisen­
bahnstation Samuel in Texas gemeldet. Als der Zug 
sich soeben in Bewegung setzte, stiegen sechs Mann 
auf denselben hinauf, während sechs andere die 
Maschine erkletterten und den Zugführer sowie den 
Heizer niederzuwerfen suchten. Gegen 40 Schüsse 
wurden zwischen den Räubern und den Eisenbahn­
beamten gewechselt, ohne daß jedoch Jemand getroffen 
wurde. Die Räuber warfen dann eine Dynamit­
bombe gegen das Fenster des Postwagens. Der 
Postbeamte fiel betäubt nieder, erholte sich zwar 
in wenigen Minuten, wurde aber sodann von 
den Räubern überwältigt und gezwungen, 
den Geldschrankschlüssel herauszugeben. Die Räuber 
plünderten nun den Postwagen und ritten mit ihrer 
Beute auf den bereitstehenden Pferden davon. Sie 
haben jetzt Mexiko erreicht und sind außer dem Be- 
reich der Behörden von Texas. ___________

Telegramme.
Eisenach, 4. Sept. Die Großherzogin von 

Sachsen-Weimar ist aus Helgoland wohlbehalten hier 
angekommen.

Laibach, 4. Sept. Die Leiche des Landrichters 
Dr. Holst aus Schöneberg bei Berlin, welcher bei 
Besteigung des Triglav verunglückte, ist heute früh 
aufgefunden worden.

Marseille, 4. Sept. Vom 11. bis 14. d. finden 
im Alpengebiete an der französisch-italienischen Grenze 
unter dem General Mathelin große Manöver statt. — 
Mit dem französischen Packetboot Sindh sind hier 37 
aus Rußland vertriebene Juden eingetroffen, welche 
versucht hatten, in verschiedenen syrischen Häfen zu 
landen, jedoch überall zurückgewiesen waren.

Rom, 5. Sept. Die Nachricht des „Capi- 
tan Fraeassa" über eine ernstere Erkrankung 
des Papstes bestätigt sich nicht. Der Papst 
promenirte gestern und heute über eine Stunde 
im Garten und ertheilte wie gewöhnlich meh­
rere Audienzen, u. a. empfing er Rampolla 
und mehrere Prälaten.

Konstantinopel, 4. Sept. Der kaiserliche Hat, 
durch welchen die Aenderungen in der Zusammensetzung 
des Kabinets verfügt werden, führt als Grund der­
selben lediglich an, daß sich der Kabinetswechsel als 
eine Nothwendigkeit erwiesen habe. Ueber die Be­
weggründe und Zwecke des Kabinetswechsels herrsche, 
wie die „Agence de Constantinople" meldet, volle Un^ 
gewißheit. ___________________

In Hunderttausende von Familien hat 
sich das Versandgeschäft Mey & Edlich in 
Leipzig-Plagwitz nicht nur einzuführen, sondern 
vor Allem dauernd einzubürgern gewußt. 
Erreicht ist dies einzig durch unentwegtes Fest­
halten an dem Grundsätze, nur gute, brauch­
bare Waaren zu möglichst niedrigen Prei­
sen zu liefern, und durch das fortgesetzte Be­
streben, stets vom Neuesten das Beste der 
schon vorhandenen Waaren-Auswahl hinzuzufügen. 
Den besten Beweis hierfür liefert der soeben er­
schienene Herbst-Katalog des genannten Ge­
schäfts; die Menge der in demselben durch zahl­
reiche Abbildungen veranschaulichten Artikel ist 
ganz erstaunlich. Es liegt im Interesse des Ein­
zelnen, wie jeder Familie, sich den erwähnten

Katalog kommen zu lassen. Das Versandgeschäft 
Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz versendet 
denselben auf Verlangen überallhin unentgeltlich 
und portofrei.

Böse Vorboten!
Fast die Hälfte der Menschheit ist jetzt von einer 

schrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unsägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangssymptome der Krankheit sind: 
Gedankenloses und konfuses Wesen, zielloses Pläne­
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener­
gielosigkeit, krankhafte Furchtsamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechselnd mit tiefer geistiger De- 
gression, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüster Kopf und abscheulicher Geschmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitlosigkeit abwech­
selnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß­
schwäche, Geräusche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anstrengung, 
Schwäche int Rückgrat und viele andere charakte­
ristische Erscheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn und 
treibt zunr Selbstmord. Mit starrein Blicke, unter­
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und schlotternden Beinen sieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
steht ihnen auf dem Gesichte geschrieben. Es ist 
Nerveuzerrüttung mit ihren ewig wechselnden Symp­
tomen, welche so viele Personen im besten Lebens­
alter befallen hat und dieselben moralisch und phy­
sisch zu Grunde richtet. An der Zeit ist es nun, 
daß diese Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geschafft wird. Wer den Keim 
des schrecklichen Leidens in sich fühlt, der verlange 
kostenfrei die „Sanjana-Heilmethode", welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven- und 
Riickenmarks-Leiden schnelle und sichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieses berühmte Heil­
verfahren jederzeit gänzlich kostenfrei durch 
Hermann Dcge’s Verlagsbuchhandlung 
zu Leipzig.______________
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4.|9.
234.50
229.50

4.|9.
94,40
94,50
94.80
89.80 

219,—
173.70 
105,90 
105,50
84,-

106.70

239,20
235,50
23,10
62,50
63,—
55,80

5.|9.
234 —
229,—

240,50
237,—
23,10
62,20
62,80
55,70

Börse: Lustlos. Cours vom
3'l2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten.............................
Oesterreicknsche Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen September-Oktober

Oktober-November  
Roggen anziehend.

September-Oktober .... 
Oktober-November...................

Petroleum loco  
Rüböl September-Oktober

April-Mai..................................
Spiritus 70er September

Handels-Nachrichterr.
Telegraphische Börse «berichte 

Berlin, 5. September, 2 Uhr 27 Min. Nachm.

Königsberg, 5. September. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco contmgentirt.................................. 72,50 A Brief.
Loco nicht contingentirt 52,— „ „

Glbmger Standes-Anrt.
Vom 5. September 1891.

Geburten: Arbeiter Auton Klose 
1 S. — Böttchermeister August Frei- 
muth 1 T. — Arbeiter Andreas Groß 
1 S.

Aufgebote: Schmied Christof 
Dziggel- Essen mit Justine Wilhelmine 
Geschke - Essen. — Rector Dr. Max- 
Günther - Dirschau mit Edith Müller- 
Elbing.

Eheschließungen: Maurergeselle 
Ferdinand Marholz - Elb. mit Anna 
Haack-Elb. — Schuhmachermeister Anton 
Kramer-Elb. mit verw. Arbeiter Bock, 
Elisabeth, geb. Reich-Elb.

Sterbefälle: Schuhmacher Ferd. 
Ncumann T. 3 M. — Arbeiterfrau 
Anua Strunk, geb. Kaspereit, 40 ya I. 
— emer. Pfarrer Eduard Springer, 
80 I. — Arbeiter Eduard Koßmann 
S. 7 I.

Schaackesche 
Pgstfach schulen 

Berlin C-, Hannover, Schwerin i. 
M., Cöslin, Görlitz, Schlächtern, 
Straßbnrg i. Elf., Lahr (Baden), 
Darmstadt und Trier.

Grundsatz: Keine Reklame. Prosp. 
und Auskunft kostenfrei durch den Dir. 
Aib. Schaacke, Postsekr. a. D. 

in Hannover.
An Wirkung unübertroffen.

Ua/ l'M

),yrr . Kahlkopf: ” O, diese glück-
^c^en Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs I

V1'' ' '?■' Arzt: Machen Sie nur nicht
solch’ böses GesichtI Ihnen ist sehr 

MsM-i bald geholfen! Gebrauchen Sie
1 i • ■ Gutbier’s Germania-Pomade, welche
wÄoili1!\MgHBaflWffWy| sich in meiner Praxis glänzend be­
währt hat und das Vorzüglichste zur Förderung und Er­
langung eines schonen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dips Fabrikat garantiren kann.

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s GeftaMnia- 
Pomade wirklich echt kaufen?

Arzt: Direct durch H, Gutbier’s Kosmetische OÄficin, 
Berlin. Bernburgerstr. 6,

oder in Elbing bei Herrn
Beruh. Janzen«



Malzextract - Bier
der Ordensbrauerei Marieii-
burg, mit und ohne Medicin. Zusätze, 

empfiehlt Bernh.Janzen.
Knoppern - Raffinade, 

Kilo 64 H, 
vorzüglich zum Einkochen, 

empfiehlt Bernh. Janzen.

XllgemBililuiigsvereiii
Montag, den 7. September er.: Be­

sprechungen über Betheiligung an den 
Lutherfestspielen.

MPr.KrmnMl-Iechlverem
Montag, den 7. huj., keine Sitzung, 

dafür Sonntag, den 13. huj.: 

Generalversammlung.

Das neu etablirte Geschäft
von

«J. Lewy, Schmiedestraße,
empfiehlt billigst passende Hochzeits-, Geburtstags-, 
Pathen- und Gelegenheits - Geschenke in Gold, 
Silber, Alfenide- und Besteckwaaren. Taschenuhren 
in Gold, Silber und Metall. Stand-, Wand-, Weck­
uhren und Regulatoren in den neuesten Mustern.

Brillen und Pince-nez,
für jedes Auge passend. _____

Trauringe
in jeder Preislage und Größe stets am Lager.

Uhren - Reparaturen werden unter Garantie 
billigst ausgeführt.

J. lewy, 
Uhrmacher und Juwelier, 

Schmiedestraße.
Etablissement Markthalle.

Zur Sedanscier!
Sonntag, den 6. d. Mts.:

Gr. Tanzkränzchen.
Kappenpolonaise bei bengalischer 

Beleuchtung, wozu Kappen gratis ver­
theilt werden.

Das Comite,

ZMgekkhrt 
von meiner Einkaufsreise, empfehle 
einen Posten

temdentuche, 
reasleinen,

Bettzeuge,
Taschentücher

«' ergewöhnlich billige»

G, Lehmkuhl.
Alter Markt 19.

KeKanntmachNs.
Die Aushängestelle für die standes­

amtlichen Aufgebote ist in das Ge­
bäude Friedr.-Wilhelms-Platz Nr. 11/12 
in dem sich jetzt auch das Geschäfts­
lokal des Königlichen Standesamts be­
findet, verlegt.

Elbing, den 4. September 1891. 

Der Magistrat. 
KeKanntmachuM

Der öffentliche Weg von Chaussee­
zollhaus über Kl. Teichhof nach Vogel­
fang wird am 6. d. Mts. von Nachm. 
17g Uhr bis 3 Uhr für den Wagen- 
und Reitverkehr — des sich dort um 
diese Zeit bewegenden Festzuges halber 

_ aefnerrt»
Wittenfelde, den 4. Sept. 1891.

Der Amtsvorsteher.
Schwaan.

Schnelldampfer 
Berlin—Newyork 

F. Mattfeldt, 
Berlin, Jnvalidenstrafie 93.

Mediclnal-
Ungarwein.

Billigste Bezugsquelle 
von 1. A. Roth. Wein- 
bergsbesitzerinErdö-Benye 
bei Tokay. Garantirt rein, 
analysirt von einem der 
ersten Chemiker Deutsch­
lands, I)r. Bischofs 
in Berlin. Vorzüglichstes 
Stärkungsmittel für Re-

konvaleszenten.
Alleinige Niederlage in Elbing 

bei

William Vollmeister.

Mittheilung für Wiederverkäufen.
en gros Meine erwarteten neuen eu detail

StranufirollBB und StriMai
sind eingetroffen und empfehle daher alle Sorten 

Strumpfwolleu, Sockenwollen, Rockwollen, 
Dastorwollen, Mooswollen, 6*obeliiawollen, 

Zephyr- und Mohairwollen.

Meine jin erkannt bewährten Qualitäten zeichnen sich durch Weichheit,
Gleichmässigkeit und Haltbarkeit aus und sind desshalb

BHHB ergiebig and sparsam, d&stewi 
Alexander Müller.

MslhKrkaMtkrM!
Der Firma Adolph Oehlert in Elbing haben wir den Allein 

verkauf unseres Gebirgskalks übertragen.
Derselbe ist in weitesten Kreisen als vorzüglich bekannt und ver­

trägt in Folge seiner hervorragenden Fettigkeit bei der Mörtelbereitung 
einen wesentlich höheren Sandzusatz als Kalke anderer Productionsstätten.

Michael Levy & So , Mapienno.

Bezugnehmend auf Obiges offerire

Gebrannten Bau-Stück-Kalk, 
welcher in Folge seiner hervorragenden Fettigkeit um ea 30 % billiger 
als der schlesische und schwedische Kalk ist, bei Entnahme ganzer Waggons 
wie auch kleinerer Posten zu billigsten Kalkwerkpreisen.

Adolph Gebiert, Mus.

Stettiner Portland-Cement
gebe auch bei einzelnen Tonnen zu Fabrikpreisen ab.

Adolph Oelilert,
im Kaiserspeicher.

Unterzeichneter empfiehlt sich einem geehrten Publikum als

Streich Jnstrumentenmacher und Reßarateur.
Preisw. alte u. neue Violinen u. Celli, sowie ital., deutsche u. präparirte 

öatten, Bogen, Zithern, Guitarren, Mandol. u. sämmtl. Utensil, sind auf Lager, 
twit 18^00^^^uargeigen mit Bogen und Kasten im Preise 

^Königsberg i. Pr., Münzstr. 21. Adolf HebeHeifl.
Als vorzüglichen

Frühstückswcin 
empfehle echten Boxbeutel Origin.- 
Füllung 3 M., 86er Steinwein, hoch­
fein, 2 M. p. Fl. Bei 10 Fl. billiger.

Otto Schicht.

Dr. SpMger'^^FeLensIialstm 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschufi. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Chem. techn. Versuchsstation 
Hantke &Dr. Strassmann, 
Königsberg i.Pr.,Kneiph.Langgasse20 
Untersuchung von Wässern, sämmtl. ge- 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs­
mittel. —- Untersuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthschaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herstellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurse in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten.

Herrschaftliche
Wohnung.

In meinem neu erbauten Hause ist 
die untere Gelegenheit (Hochparterre), 
bestehend aus 5 Zimmern nebst sämmtl. 
Zubehör p. 1. Oktober zu vermiethen.

A. Schroten
Traubenstraße 8.

V

Herrmann Wiens Wachs,
empfiehlt neueste

Herbst und Winterstoffe 
zu Paletots, Anzügen, Beinkleidern und Reiseröckcn 

in größter Farben- und Muster-Auswahl. Bestellungen nach Maaß 
werden unter Leitung bewährter Kräfte aufs Beste ausgeführt.

Anzüge
für 87 M„ 30 M., 3« M., 48 M., 45 SB, 48 M, 54 M„ 60 M. u.f.to.

Paletots
für 87 M, 30 M., 36 M, 48 M, 50 M, 60 M, 66 M. u. f. to.

Ren eingetroffe«:

btriiiiiiif-llhillfii, 
'judtni-Wnllrn.
Kot-Wolltn.

Verkauf, durchweg nach Gewicht 
zn Original-Fabrikpreisen bei

Ä.
Alter Markt 55/56.

HailMeh- 
nnd Iiii|li'iimni1it 

in Elbing 
Dowrsslls, de« 10. d. M.

Folgende Herren haben ihr Erscheinen 
in Aussicht gestellt:

II. W. Huhn, Elbing, 
Krisch <& Evert, Elbing, 
Philippseu, Elbing, 
Grosskreuz, Friedeberg, 
Tornow, Friedeberg, 
Zach. Stojalewski, Neidenburg, 
F. Stojalewski, Schwetz, 
Oebr. Malimann, Danzig, 
Oebr. Mannemann, Danzig, 
Schwartz, Mehlsack.

E. Hildebrandt.

VEREINIGT'VORZÜGLICHSTE 
QUALITÄT MIT MASSIGEM PREISE,

<
<
<

j liche Ausbildai
j lehre und Tanz in Kurzem be- 
1 ginnt. Anmeldungen zu mehreren 
4 Zirkeln nehme ich täglich von 11 

4 bis 4 Uhr Spieringstraße Nr. 23 
bereitwilligst entgegen.

4 '........

4

Wohnhaus und Garten
Preiswerth zu verkaufen.

Johann Rex, Gr. Stoboy.

< Sonf-Untelricht >
1 hnn r

►

J daß mein Lehrkursus für körper- L

J UHU lll

1 ginnt. Anmeldungen zu mehreren

4 bis 4 Uhr Spieringstraße Nr. 23

Hochachtungsvoll

von

J. Jettmar.
Hiermit die ergebene Anzeige,

liche Ausbildung, Anstands- [ 
lebre und Tanr in Kurrem be- *

►
►

.yuct;im;tungsoDU k
J. Jettmar. 5

NüngsäWt 
für Kindergärtstmnnkn.

Der neue Cursus beginnt im Oktbr. 
Da die Nachfrage nach Kindergärtne­
rinnen sehr groß und die von mir aus­
gebildeten alle in Stellung, ist eine rege 
Betheiligung erwünscht.

Junge Damen mit guter Schul- 
blldung, die sich diesem Berufe widmen 
wollen, mögen sich unter Einreichung 
ihrer Schulzeugnisse bei mir, Stadt- 
hofstrafie Va, melden.

Fr. Pahlke, 
Lehrerin und Vorsteherin für Fröbel'sche 
________ Kindergärten.__________________

Alten u, jungen Männern 
wird, die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschwelg.

11011 Schärpeu-Abzeichen 
uni, für Vereine liefert 
ranz Reinecke, Hannover.

Eine Köchin wird zum 2. Oktober 
für einen leichten herrschaftlichen Dienst 
bei hohem Lohn gesucht.

Adressen unter I>. E. nimmt die 
Expedition dieser Zeitung entgegen.

Knaben und
Mädchen

finden bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
Fischervorbcro 38.

Für mein Manufactur- 
und Modewaaren-Geschäft 
suche

einen Lehrling 
mit guten Schulkenntnissen. 

Aiusl Wtriick Nacht. 
Schmiedestr. V.

Haffküftenfahrt.
von Elbing

Sonntag, 6. Sept., Nachm. 1 Uhr nach
Stutthof.

Montag, 7. Sept., Nachm. 2 Uhr nach
Stutthof.

Dienstag, 8. Sept., Vorm. 10 Uhr nach 
Tolkemit und Cadinen.

Nachm. 1 Uhr nach Jungfer und 
Grenzdorf.

Mittwoch, 9. Sept., Nachm. 2 Uhr nach 
Tolkemit und Cadinen, Abfahrt 
von Cadinen 7 Uhr Abends.

Nachm. 2 Uhr nach Jungfer und 
Grenzdorf.

Donnerstag, 10. Sept., Nachm. IVz Uhr 
nach Cadinen, zurück 7 Uhr Ab.

Freitag, 11. Sept., Vorm. 10 Uhr nach 
Tolkemit und Cadinen.

Nachm. 1 Uhr nach Jungfer und 
Grenzdorf

Sonnabend, 12. Sept., Nachm. 2 Uhr 
nach Tolkemit und Cadinen, 
Abfahrt von Cadinen 7 Uhr Abds.

Nachm. 2 Uhr nach Jungfer und 
Grenzdorf.

Näheres bei Paul Friers.

Sonntag, 6.1
Montag, 7.
Dienstag, 8.

„ 8.
Mittwoch, 9.
Donnerstag,10. 
Freitag, 11.

Sonnabend,12.
ff

ff ff

Vm. 911., Ab. 6
Vm. 7V„ Nm. 3
Nm. 1U, Ab. 6 
„ iu., „

Vm. 9II., Ab. 6
Vm. 7'/-, Nm. 3
Nm. 1U., Ab. 6

1U., „ 6

n 6 „

August Wernick Wachs.
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7.

Sämmtliche Vmlieihn
für die

Herbst-u.Winter-Saison
sind eingetroffen.
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Irr Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Alipreuftischen Zeitung".

Nr. 208. Elbing, den (» September. 1801.

Des BruHers Auch.
Roman von H- von Ziegler.

Nachdruck verboten.
29)

Schwelgend, tief erregt hatte die schöne 
Frau jene Erzählung angehört, ihre Seele malte 
ihr lebhaft das Bild der unheimlichen alten 
Frau, die im Wahnsinn die eigene Schwieger­
tochter zu todten sucht. Ja, sie gab dem Frei- 
herrn Recht, in den Augen des Kapitäns 
flackerte ebenfalls ein heißer Funke, das Erbe 
der Urgroßmutter.

Aber gerade bei dem Gedanken durchschauerte 
es sie eisig; sollte sie M Weib eines Mannes 
werden, dem vielleicht schon heute die Gewissens­
bisse das klare Bewußtsein getrübt?

„Laß mich ein wenig in den Wald gehen, 
Papa, und dann nach der Kapelle," bat sie ge­
preßt, „ich muß allein sein, um Deine Worte 
zu überlegen. Wenn ich wüßte, daß es Alexan­
ders Wunsch wäre, daß idj in seinem Sinn, 
handelte, wenn ich den Wunsch des Bruders 
erfüllte, dann wollte ich getrost noch heute an 
Hasso schreiben: Nimm mich hin! Ich will Dir 
treuer sein — als ihm!"

„Gott helfe Dir, mein Kind. Der alte 
Herr reichte ihr liebevoll die Hand. „Daß es 
mein Herzenswunsch wäre, weißt Du ja, doch 
ich will Dich nicht zwingen, — wer weiß, ob 
er Dich so rein und innig lieben kann, als sein 
Bruder es that."

Clemence wanderte, nachdem sie den Diener 
des Barons herbeigerufen, langsam durch den 
Park, in tiefes Sinnen verloren. Schon längst 
hatte sie diese Schicksalswendung herankommen 
sehen und sich davor gebeugt. Jedesmal, wenn 
von dem Kapitän Nachrichten anlangten, erbebte 
sie und athmete erleichtert auf, wenn ihre Furcht 
sich als unbegründet erwies.

Und nun wollte er heimkehren für immer, 
wollte ein Landedelmann werden nach dem 
Vorbild seiner Väter und verlangte dazu sie 
selbst als sein Weib! Hätte man ihr einst zu 
Alexanders Lebzeiten dies Verlangen des 
schönen Mannes mitgetheilt, es ihr freigestellt, 
ob sie sein eigen werden wolle, sie wäre jubelnd 
aufgesprungen, hätte sich mit glühenden Wangen 
in seine Arme gestürzt — und nun? Heute 

war sie frei, der todte Gemahl hatte den letzten 
Wunsch ausgesprochen, der liebe, alte Schwieger­
vater gleichfalls und Hasso, er, den sie damals 
wie ein Ideal geliebt, bat in ernst bewegten 
Worten um ihre Hand. Warum leuchtete ihr 
Auge nicht beseligt auf, warum senkte sie das 
Haupt und faltete die Hände in schwerem 
Kampfe?

Sie war eine andere geworden in jener 
Stunde, da sie an der Brust des Todten ge­
ruht, sie hatte ihn erst da zu lieben begonnen, 
als sein Auge schon gebrochen, sein Herz auf­
gehört zu schlagen! Erst beim Abschiede war es 
ihr klar geworden, welch ein edler Mann ihr 
gehörte und als sie ihn wenig Tage darauf 
für immer verloren, da hatte die grenzenlose, 
reuevolle Verzweiflung fast auch ihr junges 
Leben gebrochen!

Langsam breitete sie den Brief des Kapitäns 
aus, ließ sich auf eine Bank nieder und las 
einige Stellen nochmals durch.

„Ich habe Clemence geliebt, Papa, ehe sie 
Alexanders Weib, wurde und als ich sie später 
an seiner Seite wiedersah, erfaßte mich un­
begrenzte Verzweiflung. Ich floh vor ihren 
blauen Augen hinaus aufs Meer, ich wollte sie 
niemals Wiedersehen und meine Liebe zu ihr 
ersticken. Alexander hatte mein Herz durch­
schaut und mir vergeben; ja, da er sah, daß 
Clemence's Neigung, ihr selbst halb unbewußt, 
mir zufiel, da gab er mir sein Wort, wir sollten 
glücklich werden, da reiste er von Scherfau ab, 
um später seine Scheidung einleiten zu können, 
^ch schreibe dies alles Dir, lieber Vater, des­
halb, damit Du mir bei Clemence das Wort 
redest und sie bestimmst, meinen heißen Wunsch 
zu erfüllen. Sag' ihr, daß ihr Bild mich in 
diesen drei Jahren keinen einzigen Tag ver­
lassen hat, daß es mein Talismsn war in 
Sturm und Unwetter, — mein Glück liegt in 
ihren Händen, ich werde mein Loos willig hin­
nehmen, sei.es ein Ja oder ein Nein.

Ich hoffe, Anfang August zu Euch zurück- 
zukehren, wenn nicht widrige Winde meinen 
Kurs kreuzen; doch wirst Du es begreiflich 
finden, daß ich vorher so gerne noch eine Ant­
wort auf diesen Brief erhielte. Willst Du mir 
nach San Sebastian schreiben, so wäre ich Dir 
unbeschreiblich dankbar. Mein „Falke" trifft 
am 6. Juli dort ein."

Noch immer rang die junge Wittwe schwer
mit sich selbst; ernst, beinahe finster blickend er­



hob sie sich und schritt nach der Kapelle, um 
von hier aus in die Gruft hinunter zu steigen.

Sie that es fast täglich. Wenn sie neben 
dem Sarge des theuren früh Entschlafenen saß, 
dann fühlte sie sich freier, heiterer; die quälende 
Schuld fiel von ihr ab, sie war wieder das sorg­
lose, junge Geschöpf von früher.

Auch heute flüchtete sie zu ihm in ihrer Un­
ruhe, um es ihm zu sagen, was sie quäle, um 
an seinem Sarge zu grübeln und zu beten. Am 
liebsten freilich hätte sie Hasso einen herzlichen 
freundschaftlichen Brief geschrieben und ihn ge­
beten, nicht mehr an sie zu denken, ihr nur 
brüderliches Gedenken zu bewahren. Wußte er 
doch selbst nur zu gut, wie das Gewissen laut 
mahnte und warnte.

Aber dann kamen andere Gedanken! Wie, 
wenn Hasso nun wirklich durch ihre Weigerung 
jenem finsteren Dämon verfiel, der in seiner 
Familie schon mehrere Opfer gefordert! Was 
würde Alexander wohl sagen? War es vielleicht 
erst von ihrer Seite die rechte Sühne, seinen 
Bruder glücklich zu machen — auch nun sie 
ihn nicht mehr liebte?

Arme Clemence! Abermals eine Ehe ohne 
Liebe, trotzdem es derselbe Mann war, für 
dessen Besitz sie einst ihrer Seele Seligkeit 
geopfert!

Wie war es möglich, daß sie Hasso nicht 
mehr liebte? Müde lehnte sie ihr Haupt gegen 
den Sargdeckel und schloß die Augen. Büd auf 
Bild zog an ihr vorüber und erst als draußen 
das feierliche Abendläuten durch die Lüste scholl, 
erhob sie das Antlitz.

„Ich will," sagte sie mit klarer, fester Stimme, 
„Alexander, um Deinetwillen werde ich versuchen, 
den Bruder glücklich zu machen. Unser treuer 
Gott wird mir Kraft dazu geben. Lebewohl, 
mein Liebling, ich muß Dich nun verlassen!"

Liebkosend glitt ihre Hand über den Sarg, 
dann wandte sie sich zur Thür, doch auf der 
obersten Stufe hielt sie nochmals inne und 
winkte zurück: „Ich komme bald wieder, 
Alexander. Nun ist mir wohl, denn ich habe 
in Deinem Sinne entschieden!"

Ein stilles Lächeln breitete sich über ihre 
lieblichen Züge, als sie nun den Schlüssel zur 
Gruft in der Kapelle niederlegte und dieselbe 
verließ. Baron Scherfau hatte sich bereits hin­
einfahren und zu Bett bringen lasten; er war 
doch sehr schwach, ja, heute Abend schien der 
Puls wieder schneller zu gehen.

Doch bei Clemeuces Eintritt erhellte sich 
sein mildes Antlitz, zärtlich streckte er ihr die 
Hand entgegen.

„Nun, mein Liebling, wo bleibst Du so 
lange? Ich fühlte schon Sehnsucht nach Dir."

„Ich war unten in der Gruft," antwortete 
sie einfach, als verstehe sich dies von selbst, 
„denn ich mußte bei Alexander erst überlegen, 
was ich in dieser ernsten Sache beschließen 
sollte."

„Und was wirst Du thun, mein geliebtes 
Kind?"

Leise kniete sie nieder an des Kranken La­
ger, zärtlich küßte sie seine welke Hand und 
blickte in das magere liebe Antlitz, daß sie 
vielleicht auch bald verlieren sollte.

„Ich will Hassos Weib werden, Papa," 
sagte sie endlich tonlos. „Um Deinet- und des 
Todten willen will ich es versuchen, ihn glück­
lich zu machen!"

„Gott lohne es Dir, meine Clemence," der 
Greis legte segnend seine Rechte auf ihr Köpf­
chen, „Du machst auch mich glücklich durch den 
Entschluß, denn ich kann in Frieden sterben, 
wenn ich Dich geborgen weiß."

Da brach das lang verschlossene Leid, die 
geheime Seelenangst des armen, jungen Weibes 
los; heiße Thränen schössen in ihre Augen, lei­
denschaftlich schlang sie beide Arme um den 
Freiherrn und schluchzte in rückhaltlosem Jam­
mer: „Nein, nein, Papa, Du darfst nicht von 
mir gehen: Du mußt noch bei mir bleiben und 
mich lieb behalten, sonst bin ich einsam und 
verlassen. Alexander ist todt und wenn Du zu 
ihm gehst, nimm mich mit, ich will nicht mehr 
leben."

Es war eine herzzerreißende Szene, und 
erst nach einer sehr langen Weile gelang es 
den leise geflüsterten milden Trostworten des 
Kranken, Clemence zu beruhigen.

Erschöpft sah sie zu ihm auf, die Augen 
noch voll Thränen, ein so wehmüthiger Zug 
prägte sich in ihrem Antlitz.

„Mein armer Papa," flüsterte sie beküm­
mert, „ich habe Dich aufgeregt, Dir Schmerz 
bereitet! Was wird der Doktor sagen zu solch 
schlechter Pflegerin."

„O, Kind," seufzte der alte Herr, „wie 
habe ich solch' kindliche Liebe von Dir verdient! 
Meine Söhne können nicht am Sterbebett des 
Vaters stehen, aber Gott war barmherzig ge­
gen mich sündigen Mann; er gab mir eine ge­
liebte Tochter — sein reichster Segen über 
Dich."

Der Arzt kam, sah sehr ernst aus und 
machte der Baronin ein unmerkliches Zeichen, 
ihn hinaus zu begleiten, angstvoll fragend sah 
sie ihn an.

„Herr Doktor, Papa ist doch nicht 
schlimmer?"

„Gnädige Frau," der alte theilnehmende 
Mann blickte traurig in ihr tief erregtes Gesicht, 
„ich halte es für meine Pflicht als ehrlicher 
Mensch, Ihnen — keine Hoffnungen mehr zu 
machen. Die Schwäche des Freiherrn nimmt 
unglaublich überhand und all' meine Mittel, 
ihm neue Kräfte einzuflößen, sind umsonst. 
Machen Sie sich auf alles gefaßt und benach­
richtigen Sie auch Ihren Herrn Schwager 
davon."

„Muß es also wirklich sein, Herr Doktor?"
„Allerdings, ich sehe keine Hülfe und Frau 

Baronin, gönnen Sie dem alten Herrn die 
ewige Ruhe. Wer weiß, ihm wird vielleicht 
manches Schwere im ferneren Leben erspart."



„Wie meinen Sie das?" Erschrocken blickte 
Frau von Scherfau den Arzt an, der ruhig 
fortfuhr: „Ich weiß um das streng gehütete 
Geheimniß der freiherrlichen Familie und ich 
will gleich meine rechte Hand, die ich doch 
nöthig brauche, ins Feuer legen, wenn nicht 
bei Kapitän Hasso eines Tages ebenfalls der 
Wahnsinn ausbricht!"

Clemence zuckte nicht mit der Wimper bei 
dem furchtbaren Worte, sie athmete nur schwer 
und entgegnete klanglos: „Dann wäre es 
freilich für den armen Papa ein wahres Glück, 
dies nicht erleben zu brauchen. Mein Schwager 
wird Anfang August heimkehren."

„Leben Sie wohl, gnädige Frau," sagte 
sehr ernst der alte Doktor, „und, wenn Sie 
einmal meiner bedürfen sollten, so schicken Sie 
nnr zu mir ins Dorf auch des Nachts."

Immer düsterer ward es in Clemences 
Seele, es schien, als nahe die schwere Abschieds­
stunde von dem geliebten Schwiegervater viel 
eher, als sie gedacht. Hastig eilte sie in ihr 
Zimmer, um dort nach Fassung zu ringen; es 
war so schwer, wieder allein zu stehen im 
Leben! Sie wollte heute noch an Hasso schreiben, 
um ihm zu sagen,, daß sie sein Weib werden 
wolle, aber es riefelte fast wie Angst und 
Schreck bei dem Gedanken an ihn durch ihre 
Seele.

Drei, viermal mußte sie die Feder ansetzen, 
ehe es ihr gelang, das schreiben zu beginnen, 
und als sie endlich den vollendeten Brief' durch- 
las, schüttelte sie unzufrieden den Kopf; er 
klang kühl, formell und sehr wenig herzlich und 
doch hatte sie sich gelobt, sein treues, demüthiges 
Weib zu werden.

Wieder, wie schon so oft, versuchte sie an 
die blaue Glockenblumme zu denken, welche 
einstmals ihre Bekanntschaft eingeleitet, umsonst! 
Die Erinnerung daran zerfloß wie ein Schatten 
unb jene ernste Stunde im Zimmer ihres 
Gatten wo er ihr gesagt, daß er um ihre 
Liebe zu Hasso wisse, tauchte vor ihr empor 
Wieder rauschte das mattblaue Damastgewand 
um sie her wiederum sah sie den erregten 
Mann das Antlitz in den Handen bergen und 
hörte seine vibrirende Stimme: „Utein Un 
und mein All'." «

„O, Alexander," murmelte sie in den dunklen 
Sommerabend hinein, „hätte ich Dich noch bei 
mir! Alle Sorge, allen Kummer wollte ich in 
Dein treues Herz ausschütten!"

Der Brief ward am folgenden ^.age av- 
gesandt, zur großen Freude des Kranken; Cle­
mence sagte nichts mehr davon, sie erwähnte 
überhaupt Hasso von selbst niemals, doch wenn 
sie an des Arztes Ausspruch dachte, schauderte 
sie erbleichend zusammen.

Der alte Freiherr ward indeß täglich schwä­
cher; es war ihm bald nicht mehr möglich, sich 
im Rollstuhl unter die Kastanie fahren zu 
lassen, er mußte im Bett bleiben und nur durch 
die weit geöffneten Fenster die laue Sommerlust 
einathmen. Angstvoll beobachtete Clemence, wie 

sein bleiches Gesicht täglich schmaler und faltiger 
wurde, wie der Glanz seiner Augen abnahm 
und die Schwäche täglich stieg.

Der treue Hermann, der nach Alexanders 
Tode in Scherfau als Diener verblieben war, 
stand Clemence unermüdlich in der Pflege des 
Kranken bei; auch seine Augen füllten sich mit 
Thränen, wenn er denselben heimlich betrachtete, 
es war der Zweite der freiherrlichen Familie, 
den er ins Grab sinken sah, nun blieb nur noch 
jener — d:r Kapitän, welchen er haßte wie 
die Sünde.

Eine schwüle, sternenlose Sommernacht lag 
über Schloß und Dorf, fahles Wetterleuchten 
flammte im Westen aus, von dumpfem, schwachen 
Donner gefolgt; das Nachtlicht im Kranken­
zimmer bräunte trübe, im Nebenzimmer stand 
ein Fenster geöffnet und Hermann spähte über 
das Buch, in dem er las, hinweg nack feinem 
Gebieter. Der Arzt hatte ihm einen Wink ge­
geben, daß es wohl heute zu Ende gehen 
würde, obschon der Patient viel kräftiger schien, 
auch ein wenig Nahrung zu sich genommen 
hatte.

Auf ernstes Zureden des Arztes wollte die 
Baronin einige Stunden schlummern, sie war 
schon seit Tagen nicht ins Bett gekommen und 
hatte sich auch jetzt völlig angekleidet auf die 
Chaiselongue ausgestreckt.

Langsam öffnete, als draußen die Uhr gerade 
elf schlug, der alte Freiherr die Augen, Hermann 
sah es und erhob sich, um nach seinen Wünschen 
zu fragen. Aber er nickte ihm nur gütig zu 
und sagte schwach, wennschon ganz deutlich: 
„Bist Du auch da, mein braver Hermann? 
Willst mir beistehen in meiner Todesstunde?"

„£), gnädiger Herr, so dürfen Sie nicht 
denken. Die arme Frau Baronin würde un­
glücklich sein."

„Aber es ist nun einmal so! Laßt mich nur 
ins Grab sinken, gerade wenn Ihr mich lieb 
habt — ich bin müde, so müde, und die Erde 
ist so leer geworden."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
* Berlin, 3. Sept. Eines der kleineren 

Wirthshäuser im Norden von Berlin beutet 
den „Ueberfall von Tscherkeßköi" als Reklame­
mittel aus. Es hat sich den Namen „Türkische 
Originai-Räuberkneipe" beigelegt und die Kellne­
rinnen bedienen die Gäste in griechischer Ge­
wandung. Sie „Überfällen", wie es auf den 
Reklamezetteln heißt, „die werthen Gaste mit 
bestrickender Liebenswürdigkeit, während ein ent­
fernter Onkel des Räuberkapitäns Athanas, eben­
falls im Kostüm, die musikalische Unterhaltung 
übernimmt". Es ist „urgemüthlich", so heißt 
es weiter, „da die Gäste ihre Uhren behalten 
können. — Abends um 9 Uhr findet die Ent­
gleisung des Extrazuges statt.......................Beginn
Abends 6 Uhr. — Entlassung der Gefangenen 



um 11 Uhr". — Diese „Räuberkneipe" scheint 
demnach auf Polizeistunde zu balten.

— Ein neues Ränberstückchen. Aus 
Athen meldet der Berichterstatter des „Stan­
dard", daß türkische Briganteu vor drei Wochen 
die Frau und den Sohn eines griechischen Ad­
vokaten in Janina, der Hauptstadt des Epirus, 
entführten. Nach Zahlung eines Lösegeldes von 
2000 Pfund sind die Gefangenen endlich auf 
freien Fuß gesetzt worden. Die Briganten 
setzen ihr Unwesen, von den türkischen Behör­
den ungestört, fort und suchen sich ausschließ­
lich Christen als Opfer aus.

»—- Ermordet und beraubt von einem 
unbekannten Reisegefährten wurde der Ingenieur 
Moreau aus Brüssel während der Eisenbahn­
fahrt auf der Linie Mons-Lalouvivre. Der 
Mörder warf den Leichnam auf den Bahnkörper 
und entfloh unbekannt.

— Die Höhe der Gewitterwolken wird 
meist überschätzt, oder, richtiger gesagt, unter­
schätzt. Oft hören wir Touristen, welche im 
Gebirge, namentlich in den Alpen, gewesen sind, 
berichten, daß sie auf dem und dem Gipfel das 
erhebende Schauspiel gehabt hätten, ein Ge­
witter unter ihrem augenblicklichen Aufenthalts­
orte sich entladen zu sehen. Diese Behauptung 
wird aber von dem Meteorologen Dr. Hann 
entschieden als unrichtig bezeichnet. , Letzt­
genannter glaubt, daß ein solcher Fall höchstens 
bei einem ganz besonders hohen Berggipfel ein­
treten könne. Nach jahrelangen Erfahrungen, 
die er in den Alpen und in deren Nähe ge­
macht hat, befindet sich die unterste Schicht der 
eigentlichen Gewitterwolken stets in einer Höhe 
von mindestens 1400, oft mehr als 2500 
Metern. Im Gebirge kann man dieses sehr 
genau aus der Höhe der bedeckten und nicht 
bedeckten Berghöhen feststellen. Zwei Ursachen 
sind es, welche Touristen leicht in den Glauben 
Versetzen, sie hätten auf einem Berge das Ge­
witter unter sich gehabt. Sieht man in einiger 
Entfernung von einem Berggipfel aus ein Ge­
witter vorüberziehen, so scheint es, als ob man 
auf die weißen, glänzenden Häupter der Haufen- 
und Schichtwolken, welche den Gewitterheerd 
bilden, hinabsähe, und da unter denselben noch 
die Blitze htnabzucken, so sagt der Tourist, er 
habe das Gewitter unter sich gehabt, eine 
Täuschung, die sehr nahe liegt. Im zweiten 
Falle, wo der Beschauer selbst sich in den Ge­
witterwolken befindet, verführt ihn wohl der 
Umstand, daß der Lichtschein, die weißen Blitze, 
von unten herauf zu kommen scheint, weil die 
Wolke, welche den Berggipfel einhüllt, meist 
nach oben viel mächtiger ist, als nach unten, zu 
der Meinung, es hätte unter ihm geblitzt, und 
er glaubt, das Gewitter hätte unter ihm statt- 
gefunden.

— Ueber ein blutiges Ehebrnchs- 
Drama, das Sonnabend, 27. August, die Stadt 
Ploesti in Rumänien in Aufregung versetzte, 
wird aus Bukarest Folgendes berichtet: Der 
Großhändler Gheorgin hatte schon seit längerer 

Zeit seine Frau im Verdachte sträflichen Um­
ganges mit dem Oberstlieutenant Poenaru. 
Sonnabend kam er nach einer längeren Reise 
unerwartet in aller Frühe nach Hause und 
überraschte das Paar. Der Oberstlieutenant 
suchte durchs Fenster zu entfliehen; in demsel­
ben Augenblick zog Gheorgin einen Revolver 
aus der Tasche und gab mehrere Schüsse ab, 
von denen einer den Offizier am Halse und 
ein anderer an der Seite so schwer verwundete, 
daß er schon nach wenigen Stunden seinen 
Geist aufgab. Der betrogene Ehemann stellte 
sich selber dem Gerichte. Nach einer anderen 
Version soll Gheorgin den Offizier in dem 
Augenblicke überrascht haben, als er durch ein 
offen gelassenes Fenster iu das Zimmer der 
Frau Gheorgin eindringen wollte. Der Um­
stand, daß Gheorgin den Offizier in flagranti 
ertappen konnte, wird auf die Thatsache zurück­
geführt, daß die Dienstmagd, welche die Kor­
respondenz zwischen den sträflich mit einander 
Verkehrenden besorgte, das letzte Stelldichein 
ihrem Herrn verrathen habe.

— Von einer merkwürdigen Operation 
an seinem Kopfe weiß der in Chicago 
ansässige Schriftsetzer E. Rotterman zu berichten. 
Dieser war vor vier Jahren bei dem Eisenbahn­
unglück bei Chasworth, im Jllinois-Staate, im 
Gesicht schwer verwundet worden. Die Wunde 
wurde jedoch zugenäht und vernarbte mit der 
Zeit, aber Rotterman behielt einen steten 
dumpfen Kopfschmerz von jener Zeit zurück, den 
die Aerzte der bei dem Unglücksfall erhaltenen 
Gehirnerschütterung zuschrieben, und welchen zu 
heilen sie sich für unfähig erklärten. Kürzlich 
nun schnäuzte der Leidende seine Nase sehr 
stark, und hierbei kam plötzlich ein lf Zoll 
langer Drahtnagel zu Tage. Doch auch hier­
mit war der Kopfschmerz noch nicht beseitigt. 
Rotterman ließ sich nun von Neuem in dem 
Rüst Meclical College in Chicago untersuchen 
und hierbei entdeckte der Arzt nun noch einen 
anderen fremdartigen Gegenstand in dem linken 
inneren Augenwinkel. Man schritt zu einer 
Operation, und diese ergab die Anwesenheit 
eines 11 Zoll langen, f Zoll dicken und t Zoll 
breiten Stückchens Eichenholz, welches Rotter­
man nebst dem Nagel vier Jahre lang in 
seinem Kopfe herumgetragen hatte. — Schon 
wenige Tage, nachdem man auch dieses entfernt, 
war der Patient von jedwedem Kopfschmerze 
befreit.

— O diese Männer! Eine junge Frau 
telegraphirte, so erzählt die beinahe offiziöse 
„Deutsche Verkehrszeitung", von Berlin an 
ihren in Pest weilenden Gatten: „Lieber Hein­
rich, wir sind alle wohl, schreibe bald und 
bleibe treu Deiner Minna." Am anderen 
Morgen erhielt die Absenderin folgende Ant­
wort: „Dein Telegramm leider verspätet er­
halten. Heinrich."
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